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ReSem öes Reichskanzlers unö des Vizekanzlers. ♦ Staöt unö Jeftung Reval besetzt.
Berlin , 25. Februar 1918 .

Am Mndesratstifche : Reichskanzler Graf H e r t .
ling , von Payer , Staatssekretäre und
Minister . Tos Haus ist sehr gut besucht , die

Tribünen sind überfüllt . Auch die Hofloge ist dicht
besetzt . - ■

Vizepräsident Dr . Paasche eröffnet die Sitzung
um 3 .20 Uhr .

Das Haus beginnt die erste Beratung des Etats .
Das Wort ergreift

• Reichskanzler Graf Hertling :

Ich kann Herrn R u n e i m a n mir zustimmen ,
Ivenn er gemeint hat , daß man dem Frieden
bald näher kante, wenn berufene und der -
antwörtliche Vertreter der kriegfüh¬
renden Mächte sich im engeren Kreise zu einer
Aussprache vereinigen wollten . Das wäre der
Weg , alle die vielen gewollten und ungewollten
Mißverständnisse aufzuräumen und eine
Verständigung über die vielen einzelnen Fra -

gen herbeizuführen . Ich denke hierbei ganz beson .
dcrs an Belgien . Wiederholt ist gesagt worden,
daß wir

nicht daran denken, Belgien zu behalten ,
Äiß wir aber vor der Gefahr behütet bleiben müssen,
daß das Land , mit dem wir nach dem Kriege wie-

der in Frieden und FreiMschaft leben wollen , zum
Gegenstand oder zum Aufmarschgebiet feindlicher
Machensckaften würde . Wenn also ein Vorschlag
von der G e g e n s e i t e , etwa von d <̂r Regierung in
Le Havre , käme , so werden wir uns n i ch t a b l e h -

n e n d verhalten . Wenn auch die Besprechungen zu-

nächst nur unverbindlich sein könnten . Einstweilen
gebe ich gerne zu , daß die Botschaft des Präsidenten
W i l s o n vom 11 . Febrilmr vielleicht einen leisen
Schritt zur gegenseitigen Annähe ,

r n n g - darstellt . Ich kann den vier Grund -

s ä tz e n , welch ? nach Ansicht des Herrn Wilson bei
einem gegenseitigen M e i n u u g s a u s a u s ch An-

Wendung sinden müssen, grundsätzlich beistim¬
men und erkläre somit mit Präsident Wilson , daß
ein allgemeiner Friede auf solchen Grund -

lagen e r ö r t e r t w e r d e n kann . Nur ein Vor-

behalt ist dabei zu machen , es müßten diese Grund -
sätze nicht nur von dem Präsidenten der Vereinigten
Staaten vorgeschlagen , sondern auch von allen
Staaten und Völkern tatsächlich anerkannt
werden . Aber noch ist dieses Ziel nicht erreicht, noch
besteht kein von allen Nationen zur Wahrung des
Friedens im Nammen der Gerechtigkeit errichtetes
Schiedsgericht Wenn Herr Wilson gelegentlich sagt,
der deutsche Reichskanzler spräche zu dem Gerichts-

hos der ganzen Welt , so muß ich diesen G e -

richtshof als befangen ablehnen , so
freudig ich cs begrüßen würde , wenn ein u n p a r -
t e i i s ch e s Schiedsgericht bestände, und so
gerne ich dazu mitbelsen würde , einen solchen idealen
Zustand h 'rbeiznfiihren . Leider aber ist von einer
ähnlichen Gesinnung bei den führenden Mächten der
Entente nichts zu verspüren .

Die Kriegszirle Englands
sind noch immer durchaus imperialistisch und wollen
der Welt einen Frieden nach Englands Gefallen auf -

zwingen . Wenn England aber von dem Selbstbe -

stiinm'ungsrecht der Völker spricht, warum denkt es

nicht daran , den Grundsatz auf Irland , Aegypten
oder Indien anzuwenden ? Unser Kriegsziel ist von

Anfang an die Verteidigung des Vaterlandes ge-

Wesen , d - e Aufrechterhaliiung unserer territorialen
Integrität und die Freiheit unserer wirtschaftlichen
EntWickelung .

Unsere Kriegfübrung , auch wo sie aggressiv vor-

gehen mußte , ist ihrem Ziel nach defensiv . Ich
betone das gerade jetzt mit besonderem Nachdruck ,
um keine Mißverständnisse über

unsere Operationen im Osten
aufkommen zu lassen . Sie hatten lediglich den
Zweck, uns die Früchte des
ienen Friedens zu sichern . W Ff "Tn ?TTinß
daran , uns etwa in Esthland oder
I a n d festzusetzen . In Kurland und L i -
tauen ffilt es/ Ortzane der Selbstbestimmung in' d
Selbstverwaltung zu schaffen . Die militärischen Ak¬
tionen haben aber einen weit über das ursprünglich
gesteckte Ziel hinausgehenden Erfolg gezeitigt. Ge-
stern ist die Nachricht eingetroffen , daß die
Petersburger Regierung unsere Friedensbedingungen

angenommen
und ihre Vertreter zu weiteren Verhandlungen nach
Vrest-Litowsk gesandt hat . Demgemäß sind auch die
deutschen Delegierten gestern abend dorthin abgereist.
Möglich , daß über Einzelheiten nock gestritten wird ,
?oer die Hauptsacke ist erreicht. Der Friedenswille
tU von russischer Seite ausdrücklich kundgetan . Un¬
tere Bedingungen sind angenommen . Der F r i e «

Le " ^ f chluß muß in k ü r z e st e r F r i st erfolgen.
lLebhafter Beifall . ) Um die Früchte unseres Frie -
oen niit der llkrain « zu sichern , hat unsere Heeres-
ieiti '.ng das Schwert gezogen . Der Friede mit Ruß *
lanö wird das glückliche Ergebnis sein .

Die Friedensverlandlungen mit
Rumänien

habew gestern in Bukarest begönne n . Auch Ru¬
mänien gegenüber wird der Grundsatz leitend sein ,
daß wir die Staaten , mit denen wir jetzt aus Grund
der Erfolge unserer Waffen Frieden schließen , zn
unseren Freunden in der Zukunft machen müssen
und machen wollen.

Was Polen anbelangt , so ist das Land bekannt-
lich von Deutschland und Oesterreich- Ungarn aus
drückender Abhängigkeit befreit worden mit der Ab -
ficht, einen selbständigen Staat ins Leben zu rufen .
Das staatsrechtliche Problein im engeren Sinne be-
findet sich noch im Städiinm eingehender Beratung
zwischen den drei beteiligten Ländern . Das Pe .
kanntwcrdcn des Friedens mit der Ukraine hat .

'
in

den Polen im ersten Augenblick große Beunruhi -
gung hervorgerufen . Ich hoffe aber , daß cs bald
gutem Willen gelingen wird , zu einem Ausgleich der
Ansprüche zn kommen . Von deutscher Seite wird
bei Regelung der Grenzfrage nur das militärisch Un>
erläßlicke gefordert werden.

Die Aussicht auf
den Frieden an der gesamten Ostfront

ist in greifbare Nähe gerückt und die des Krieges
übersatte Welt , insbesondere auch die Neutralen ,
fragen sich in fieberhafter Spannung , ob damit nicht
a>^ der Zugang zum a l l g e m e i n en Frieden
eröffnet sei . (Beifall ) Aber noch scheint man in
England , Frankreich und Italien völlig abge -

neigt , der Stimme der Vernunft und der Mensch -

lichkeit Gehör zu geben. Tie Entente hat von An-

fang an Erob ' rungsziele verfolgt . Sie kämpft für
d i e H e r a u s g a b e von E l f a ß - L o t h r i n - ,
g e n a n F r a n k r e i ch. Ich habe dem früher hier-
über Gesagten nichts hinzuzufügen . Es gibt keine
elsaß- iojhvingische Frage im internationalen Sinne .
(Beifall .) Die Entente kämpft für den Erwerb
österreichisch ° ungarischer Gebiets -

t e i l e d u r ch I t a l i e n , für d i e A b t r e n -

n n n g von Palästina , Syriens » und A r -

m e n i e n s vom türkischen Reich . England hofft,
durch Schaffung eines unabhängigen Schukstaates
dem englischen Reich neue Gebietsteile anzugliedern ,
nm den gewaltigen englischen Besitz, namentlich i n

Afrika zu , wehren und abzurunden . Angesichts
dieser Politik wagen es die Staatsmänner der En -

eute noch immer , Deutschland als Störenfried hinzu-

stellen , der im Interesse des Weltsriedens in die eng-

sten Schränken verwiesen , wenn nicht vernichtet wer -

den niüsse . Durch ein System von Lüge und V^r-

lenmdi ' ng sind sie unamsaesetzt bemüht , wie d ; o eige¬
nen Völker, so auch die Neutralen aegsn die Mittel¬

mächte aufzuhetzen und die Neutralen , insbesondere
anck mit dem Geschwätz eirrr Neutralitätsverletzung
durch Deutschland, abzuschrecken. ,

Gegenüber einem Intrigenspiel , wie es

neuerdings wieder in der Schweiz betrieben
wird , erkläre ich vor aller Welt , daß wir nie daran

gedacht haben , nock, daran denken werden , die

schweizerische Neutralität anzutasten .

(Lebhafter Beifall . Schr wahr !) Wr wissen uns

der Sckweiz gegenüber nick4 nur durch die Grund -

sätze des Völkerrechtes, sondern durch Jahrhunderte
alte frenndschaftlick -e Beziehungen längst vervslickt<

Der Schweiz, wie den übrigen neutralen Staaten ,

Holland , den skandinaviscken Ländern nnd

dem durch seine geographische Lage besonderen

Schwierigkeiten ausgesetzten Spanien , nicht min-

der auch den noch nicket in den Krieg - eingetretenen
außereuropäischen Ländern , zollen wir die größte

Hochachtung und Dankbarkeit für die mannhafte

Haltung , mit der sie allen Ansechtunaen und Be -

drückungen zum Trotz die Neutralität bewahren.

(Anhaltender Beifall .) Die Welt sehnt sich nach

Frieden . Aber die Bedingungen der feindlichen

Staaten peitschen die Kriegführenden immer wieder

von neu ' in auf . Daneben lallen allerdings in Eyg-

land auch andere Stimmen sich hören , und man kann

nur wünschen , daß solche Stimmen sich innren . ^
Unser braves , bewunderungswürdiges Volk wird

weiter aushalten . Aber das Blut der Gefallenen ,

die Qualen der Verstümmelten , alle Not und alles

Leid der Völker wird . über die Häupter derjenigen

kommen , die sich bartnäckia freierem . der Stimme der

Vernunft und Menschlichkeit Gehör zu schenken.

Wiederholter , anhaltender Beifall im ganzen Han '̂ .)

Nach dem Reichskanzler nahm der Vizepräsident
'm ureriiims

leichterung finden karten .
" '' S? < . . ..

das Wort Mö ' fiiliino * diesen Abänderungen nahezu
Eine offizielle Vorstellung «. - >

erlassen. Wer . wie ich . dein Hause 3t> Iayie tu »«.

angehört hat . tritt Ihnen nickt als Fremder gegen -

über . Umgekehrt betrachte ich es als wichtigsten

Teil meiner Aufgabe,
einem vertrauensvollen und reibungslosen Zu -

sai.tmenwirken zwischen Regierung und Volksvcr-

trctung die Wege zu ebnen.

Heute , im vierten Jahre des Krieges , kann es

für die deutsche innere Politik nur einen Gesichts -

punkt geben : durch Zusammenfassung aller Kräfte
im Reiche und durch bürgerliche Einigkeit , Arbeit

und Opse
'rwilligkeit unseren siegreichen Heeren ihre

schwere Aufgabe zu ermöglichen und zu erleichtern.

Den Grund zu dieser Politik hat . gestützt auf die

kaiserlichen Worte vom 4 . August 1914 , in groß-

zügigem Vertrauen auf das ganze deutsche Volk ,
der frühere Reichskanzler von Äethmann -Hollwe.z

gelegt. Ihm gebührt daher immer der Dank des

deutschen Volkes. Seine Nachfolger _
sind ihm

immer treu geblieben . In der ersten Zeit des Krie -

ges ist nach dem Wort des Kaisers : Ich kenne keine

Parteien mehr ! der Burgfriede so gut wie

allgemein beobachtet worden . Damals hielt _
der

Gedanke, daß den gleichen Pflichten die gleichen
Rechte entspringen müßten , seinen Einzug in

Deutschland. Es gibt keine Macht auf Erden , die

diesen Gedanken , wieder auszurotten imstande

wäre . Die verbündeten Regierungen haben man-
chen Standpunkt aufgegeben, an dem sie festgehal¬
ten haben , und gern von Anfang an dieser Be¬
wegung Rechnung getragen .

Payer erwähnte sodann die verbesserte Fürsorge
für die Angehörigen und Hinterbliebene ^ der Ein -
berufenen , die Herabsetzung der Altersgrenze bei
der Invalidenversorgung , Veränderung des Ver-
einsrechtes , die Novelle zum Militärstrafgesetzbuch,
das Arbeitskammergesetz, die Neueinteilung der
Wahlkreise zum Reichstage , die geplante Aufhebung
des 8 153 der Gewerbeordnung , die bevölkerungs¬
politischen t esetze und die Bundesratsverordnung
gegen die Preistreiberei , sowie das geplante Ein -
greifen auf dem Gebiete der Wohnungsfürlorge .
Au diesen gemeinnützigen Einrichtungen sollen sich
Gemeinden , Einzelstaaten und Reich gemeinsam be -
teiligen . Er fuhr dann fort :

Auch die E i n z e l st a a t e u sind sich des Gebotes
der Stunde und des Wandels der Dinge bewußt.
Das hervorragendste Beispiel ist die
Aenderung des Wahlrechts zum Abgeordnetenhause.

Nichts liegt mir ferner , mich in die Angelegen-
heiten des Bundesstaates Preußen einzumischen.
Die Frage , ob für das preußische Abgeordnetenhaus
ein dciy Reichstagswahlrecht gleiches oder entgegen-
gesetztes Wahlrecht besteht , greift aber schön wegen
des starken Eingreifens Preußens in die Gesetz-
gebung und Verwaltung tief in die Verhältnisse des
Reiches ein . (Lebhafter Beifall links und in der
Mitte .) Auch bei dem letzten

Streik
hat die Frage des preußischen Wahlrechts eine nicht
unbedeutende Nolle gespielt. Die Reichsleitung
steht selbstverständlich durchaus auf dem Boden
der letzten Erklärungen des Herrn Reichskanzlers
und preußischen Ministerpräsidenten im preußischen
Abgeordnetenhause und des preußischen Ministers
des Innern , die sich unbedingt dafür eingesetzt haben,
daß
der Standpunkt der kaiserlichen Proklamation vom
11 . Jtili 1817 unverändert festgehalten werden

müsse .
(Lebhafter Beifall in der Mitte und links .) Tie
Reform scheint durch den bekannten Beschluß der
Ausichußinehrheit auf ein totes Geleis gekommen
zu sein , und man erörtert schon ietzt alle staats¬
rechtlichen Möglichkeiten, als ob der Entwurf schon
endgültig ^ cick^ itert ẑyMe . . Abrrj £ ist fofcon
cher Entwurf ebenso gSrahroet gewesen und . doeh
noch glücklich unter Dach gelangt . Nach meiner
festen Ueberzeuguug besteht die Gewißheit : das
im Entwurf ' vorgesehene Wahlrecht
für Preußen k o ni m t und es besteht die gute
Hoffnung , daß es bald kommt. (Lebhafter Bei¬
fall links und in der Mitte .)

Für das von den verbündeten Regierungen an -

gestrebte
enge Zusammenarbeiten zwischen ReichSleitung

und Volksvertretung
hat man schließlich eine rein t a k t i s ch e L ö -

sung gesunden, und mit beiderseitigem g .iten
Willen darf nian hoffen , daß sich diese Lösung als

segensreich erweisen wird . Dann ist auch die Hoff-

nung berechtigt, daß diefe Schöpfung den Krieg
überdauern wird . Leider wird nun das Bild der
Geschlossenheit und Einigkeit durch

extreme Bewegungen von beiden Flügeln her

getrübt , wenn auch nicht in dem Maße , daß man
darum an der Zukunst verzweifeln müßle . Der
jüngste Streik hat vre Hoffnung unserer Feinde
auf unseren schließWen Zusammenbruch wieder¬
belebt. die Friedenshofsnungen beeinträchtigt , viel-

leicht den Krieg direkt verlängert , und hat viel
Unglück und Not über einzelne Individuen und

Familien gebracht. Und wenn es nicht noch schlim¬
mer geworden ist , so ist das nicht das Verdienst
seiner Urheber . Es war ein Fehler , daß die
Gewerkschaften und d- i e Sozialdemo¬
kratische Partei nach ursprünglicher Zurück-

Haltung sich schließlich doch noch an dem Streik
beteiligt haben , der seiner ganzen Natur
nach kein Ergebnis haben konnte . Es
konnte doch schließlich wirlich niemand daran den-

'A^vdaß das deutsche Volk in den Fabriken aus-

Der Hckil ^ . un .! sein immer noch erträgliches
war mit 2 2 Paar Bolschewismus zu ver¬

tauschen . Dü . Zii?fi . . .K^vmwen der Wahlrechts¬
reform ist durch den Streik eher gefährdet worden.

Auf dem Ernährungsgebiet hätte der
Streik nur dann einen Sinn gehabt , wenn es etwa
am guten Willen fehlte. Was aber den Zweck d-er
Beschleunigung der F ri e d e n s a r b e i t anbe¬
langt , so hätten doch dazu auch die radikalen Par -

teien in den feindlichen Ländern sich anschließen
und stark genug sein müssen , um die Macht au sich
zu reißen . Die Möglichkeit des Friedens
rückt i in m e r w e i t e r a b . s o w i e der G e g -

ner Spuren der Uneinigkeit bei uns

zu entdecken glaubt , und die Urheber des
Streikes " haben weder der Achtung des Vaterlandes
nock, der des Volkes einen Dienst getan . (Lebhafter
Beifall .)

Die Aussprache über die Kriegsziele.
ist frei in den Grenzen , die die Rücksicht auf das

Wohl des Vaterlandes zieht. Aber wie wenig wird
leider diese selbstverständliche Rücksicht geübt. Von
der äußersten Rechten wie von der äußersten Linken
spricht man leider immer wieder dem Gegner den
guten Glauben ab , und will eine abweichende Mei¬
nung nur aus einem Charakterfehler erklären kön-

nen . Im Auslande aber wird leider nicht beachtet ,
daß es immer nur ein kleinerTeil des

Volkes ist, der auf diesen extremen Stand -
punkten steht , und unsere Feinde " haben die Wahl,
ob sie ihre Pfeile dem Köcher der äußersten Linken
oder der äußersten Rechten entnehmen wollen.
Unter diesen Gesichtspunkten ist überaus beklagens-
wert , daß unlängst in Berlin m einer von Tausen -
den besuchten Versammlung von der „niederträch-
tigen Friedensresolution der Reichstagsmehrheit "

gesprochen und das Bild eines Reichskanzlers ge-
zeigt werden konnte, aus den geschossen wird , der
aber auch seinerseits schießt . (Stürmisckm Beifall
links und in der Mitte , Unruhe und Widerspruch
rechts .)

Der Vizekanzler ging sodann auf
die Kriegsgefellschaften

ein und betonte , daß die Reichsleitung nicht daran
denke , die Organisation , die für den Krieg not-
wendig , aber auch nur für den Krieg geschaffen
sind , zu verewigen. (Lebhafter Beifall .) Sie
können vielleicht in dem Augenblick des Friedens -
schlusses beseitigt werden , aber auch dem Handel
und der Industrie in der Uebergangszeit kräftig
mithelfen .

Zum Schlüsse erneute der Stellvertreter des
Reichskanzlers seine Bitte um Einigkeit
und Geschlossenheit . Jahre schwerster
Kämpfe und Entbehrungen liegen hinter uns . Un -
vergleichlich kürzer ist dagegen menschlicher Voraus -
sickt nach die Spanne Zeit , die uns noch vom
Frieden trennen wird . Nur auf Eines könnten
noch unsere Feinde hoffen : „Tie Uneinigkeit hin-
ter der Front .

"
( Stürmischer Beifall und Hände-

klatschen in der Mitte und auf der Linken. Wider-
spruch . Pfui - und Zwischenrufe. Erneuter lebhaf¬
ter Beifall links und im Zentrum , wodurch der
Widerspruch der Rechten erstickt wird .)

Vizepräsident Tr . Pasche : Das Händeklatschen
und das Pfuirufen entspricht nicht der Würde des
Hauses . — Ich schlage vor , die nächste Sitzung mor¬
gen 1 Uhr abzuhalten .

Frhr . v . Camp (Reichspartei ) und
Prinz zu Schönaich-Carolath (Natl .) beantragen ,

den Anfang der morgigen Sitzung ans 1 Uhr sest-

zusetzen.
Graf Westarp (Kons.) : Ich beantrage , die

Sitzung erst um 2 Uhr beginnen zu lassen , damit
wir genügend Zeit haben, den Wortlaut der heraus -

fordernden Rede zu studieren , die wir soeben ge^
hö rt haben . (Lauter Beifall reMs , Widerspruch
links .)

Bei der Abstimmung wird der Antrag des Grafen
Westarp gegen die Stimmen der Konservativen ab-

gelehnt . Händeklatschen und Pfuirufe links .)
Ter Beginn der Sitzung wird auf 1 Uhr fest-

gesetzt.
Tagesordnung : Fortsetzung der allgemeinen

Aussprache über den Etat .
Schluß 4% Uhr.

CD

Zu öen Reöen
öes Kanzlers unö vizekanziers.

Berlin , 26 . Februar . Noch niemals ist eine Etats -

beratung im Deutschen Reichstag , so schreibt die

Nordd . Allgemeine Zeitung , in so groß »

zügiger parlamentarischer Form eingeleitet

worden , wie dies gestern mit der >N e d e des Reichs -

k a n z l e r S über die äußere Politik und derjenigen deS

Vizekanzlers über die innere - Politik geschah.

Wenn der Reichskanzler die Versicherung wiederholte ,

daß man nicht daran denke . Belgien zu behalten ,

daß wir aber vor der Gefahr behütet werden müssen ,

daß dieses Land , mit dem wir nach dem Kriege wieder

in Frieden und Freundschaft leben wollen , zum Auf -

marschgebiet feindlicher Machenschaften würde , und wenn

er die Bereitschaft der deutschen Regierung feststellte ,

über die Mittel , dieses Ziel zu erreichen , mit der in

Le Havre befindlichen Regierung zu verhandeln , so sollte

man meinen , daß nach dieser Offenheit und Deutlichkeit

die sogenannte belgische Frage in der bisherigen Form

und Bedeutung zu existieren aufhören muß . Mü der

gleichen Klarheit und Entschlossenheit äußerte sich der

Kanzler zu der letzten Botschaft des Präsidenten der Ver -

einigten Staaten .
'

Wenn Graf Hertliug sagt , er sei mit

dem Präsidenten Wilson der Ansicht , daß ein allge -

meiner Frieden auf solchen Grundlagen , wie er sie Satz

für Satz billigt , erörtert werden könne , so wird man mit

großem Interesse der Wirkung entgegensehen , die diese

Erklärung jenseits des Atlantischen Ozeans findet .

Die Freisinnige Zeitung hebt zwei Punkte

aus der Rede des Grafen tzertling hervor , einmal die

mehrmals wiederholte Versicherung , daß Deutschland

friedliche Absichten hege und darum jede Erfolg ver -

sprechende Maßnahme zur Einleitung ersprießlicher Ver -

Handlungen begrüße . Der zweite wichtige Punkt war

die Erklärung , daß Deutschland keine Eroberungen

beabsichtige und daß seine militärischen Operationen ,

wenn sie auch in der Form zurzeit offensiv gerichtet

seien , nur defensiven Charakter tragen .
Die Germania sagt : Es gilt für den leitenden

Staatsmann , das vor den Ohren der ganzen Welt ge-

führte F r i e d e n s g e s p r ä ch mit dem P r ä s i -

denten Wilson fortzusetzen und das Ziel

unserer militärischen Operationen offen klarzustellen .

Die Kluft in den Kriegszielen unserer Feinde diesseits

und jenseits des Atlantischen Ozeans zu überbrücken , ist

an sich nicht unsere Aufgabe , daß wir uns aber dieser

eines echten Friedensfreundes würdigen Arbeit keines -

Wegs hindernd in den Weg stellen , beweisen des Kanz «

lers neue Erklärungen über Belgien .

Im Berliner Lokalanzeiger heißt es : Daß

die Mitteilung von dem Wiederbeginn der Frie -

densverhandlungen in B r e st - L i t o w S k keine beson -

ders starke Bewegung hervorrief , will an sich nicht viel

besagen . Man weih nachgerade , was von Trotzki und

Genossen zu halten ist . Aber man muß natürlich mit

den Leuten verhandeln , die daS jetzige Rußland vertreten .

Im übrigen warnt der Reichskanzler davor , daß man

über der Aussicht auf eine baldige Wiederherstellung



ia Seite 2
r;

Kadischer Deabackter , yi ) >ntag . den 36 . Februec

dcZ Friedens an der gesamten Ostfront nicht den
schweren Ernst unserer Beziehungen zu den Westmächten
vergißt .

Tie Deutsche Tageszeitung schreibt : In der
Auseinandersetzung niit den westlichen Mächten
fand der Reichskanzler treffende Worte .

Der Vorwärts meint , eine Annäherung an
W i l s o n und Czernin sei nicht zu verkennen . Graf
Hertling mache sich den Gedanken Czernins zu eigen,
daß eine Aussprache im engeren Kreise stattfinden könne ,
die vielleicht zunächst unverbindlicher Natur sein müsse.

Im Verl . Tagebl . schreibt der Neichstagsabgeord -
ucte Konrad Haußmann : Der Reichskanzler hat es
nicht dabei bewenden lassen , den Druck der Situation
wirken zu lassen . Er hat Worte gegen den der -
brecherischen Wahnsinn des Eroberung ? »
krieges gefunden . Er hat staatsmännisch erkannt , daß
an Berlin die Reihe war , das Wort zu ergreifen , daß
die Gunst der strategischen Lage gerade jetzt der Reichs »
leitung die Freiheit gibt , ihre Gesinnung zu betätigen .

In der Vossischen Zeitung liest man : In dem
früheren Abgeordneten Freiherr « von Hertling
steckte immer etwas st a a t s m ä n n i s ch A b g e w o g e -
ueS. während der junge Payer ursprünglich nur
Volksmann war und erst später sich zu jener Abgeklärt -
beit durchrang, die zum Vergleich und Ausgleich befähigt
und anregt . Payer hätte feine gestrige Rede genau so
a?S Abgeordneter halten können . Aber darin liegt swei »

felloS die historische Bedeutung der Rede , daß ein Mini -
ftcx sie svrach. Dieser Minister sprach unter der Zensur
des Reichskanzlers und wahrscheinlich auch der Partei -

Führer . Seine Rede war mitbin ein Programm , da?
mnerpolitische Programm der Regierung .

Die Kreuzzeitung nennt die Payerfche
Rede herausfordernd . Er sei geholt worden »
um zu einigen , statt dessen habe er Oel inS Feuer ge¬
gossen.

Die Nordd . Allgem . Ztg . schreibt : die Kund -

zebungen für und die Kundgebungen gegen
nahmen stellenweise febr geräuschvolle Formen
an. Nach Schluß der Sitzung wurden sie in den Wandel -
gangen lebbaft besprochen und es bestand eine gewisse
Neigung , sie als etwas außergewöhnlich zu >beurteilen .
Das gebort mit zu dem Wesen des Parlamentarismus
in konstitutionellen Staaten wie in Republiken , und man
wird sich damit abzufinden haben , so lange es Parla -
Ziente und Minister gibt .

)3H (

Deutftber Mmöbericht .

© erlitt , 25 . Febr ., abends sW .T .B . Amtli <5 .)
Stadt und Festung R e v a l luurden heute 10.30

ttttr vormittags nach Kampf besetzt.
Plesken (Pskow ) südlich vom Peipuk -S « e ist in

utfcrcr Hand .
)l H (

Der österreichksih-ungaristhe
Tagesbericht .

Wie « , 25. Febr . lW .TZ .) Amtlich wird der -
lavtbart :

An der Piave war die Artillerietätigkeit leb»
haftrr .

Bci der Heeresgruppe Liusingeu haben deutsche
Bortrnppcn in S h i t o m i r die Verbindung mit
de» ukrainischen Truppen ausgenommen .

Der Chef des GencralstabeS .
)X (

Die ruMsthe Regierung
hat öie Irieöensbeöingungen

angenommen.
Berlin , 25. Febr . (W .T .B .) Im Verlaufe

seiner heutigen Rede im Reichstag machte der
Reichskanzler Graf Hertling folgende
Mitteilung : Gestern ist die Nachricht eingetroffen ,
daß die Petersburger Regierung unsere Frie -

deosbedinguugcn angenommen und
Vertreter zu weitere « Verhandlungen nach Brest .
Litowsk abgesandt hqt . Demgemäß sind auch die

deutschen Teligierten gestern abend dorthin abge -

reist . Möglich , daß über Einzelheiten noch gestri ten
wird , aber die Haupts a' ch e ist erreicht . T <r
Friedenswille ist von russischer Seite ausdrücklich
kuildgrtan . Unsere Bedingungen sind angenommen .
Der Friedensschluszmusz in kürze st er
F r i st erfolgen .

P e t e r s b u r g . 25 . Febr . (W .T .B .) Pct . Tel .-
Agentur . Folgendes Telegramm wurde am 24. Fe -
lirnar , 7 Uhr früh , durch Funkspruch an die
dcntsche Regierung in Berlin , die österreichisch-
Regierung in Wien , die bulgarische Regierung in

Sofia «nd die osmanische i» Konstautinopel abge -

sandt : Gemäß der vom ausführende « Hauptaus -

schust « nd vom Rat der Vertreter der Arbeiter , Bau -

ern und Soldaten am 24. Februar , 4 Uhr 30 früh ,
getroffenen Entscheidung hat der RatderVolks -

beauftragten beschlossen , die von der

deutsche n R e g i e r u « g g e st e l l t e « F r i e -

d e « s b e d i « g « u g e n a « z « « e h m e « « nd eine
Abordnung zur U n t e r z e i ch « u n g des

Friedens nach Brest - Li 'vwsk zu senden . Der

Vorsitzende des Rates der Volksbeaustragte » Wladt -

mir Lenin . Der Volksbeaustragte für auswärtige
Angelegenheiten Leo Trotzki .

Die Antwort ans Sie russische Irieöens -

berestftbaft .

Petersburg , 25 . Febr . (W T .B .) Reuter . Die

Funkenstation Zarskoje Selo empfing um Mitte »
nackt ein Funkentelegramm , geriÄet an den
Rat der Volksbeauftragten und unterzeichnet : Hoff ,
m a lt n , worin mitgeteilt wird , daß die d e u t s ch e

Antwort um sechs Uhr morgens dem russischen
Kurier ausgehändigt worden sei, der sofort die Rück-

reise angetreten habe . Ein zweiter Funkspruch ,
an T r o tz k i gerichtet , und von , Grafen C z e r n i n

unterzeichnet , teilt mit , daß Oefterreich -Ungarn zu¬

sammen mit seinen Verbündeten Friedensvechaild -

lungen einzuleiten bereit sei .
*

Wien , 24 . Föbr . (W .T .B .) Aus den, Kriegspresse ,

auartier wird gemeldet : Als Vertreter des Armee -

o b e r k o m m a n d o s bei den bevorstehenden V e r -

Handlungen in B r e st - L i t ott 3 k fungiert
wieder Feldmarschalleutnant Czicseries v . Baesany .
Jhnk sind beigegeben i>be Generalstabsmajore Frhr .
von Mickach und Gruse von Hartenau und Militär -

intendant v . Rabk .
' Ve ? öeutsche Vormarsch km Osten .

Berlin , 25 . Febr . (W .T .B .) Vorgeschobene
'
Kraft -

fahrer erreichten am 22 . Februar mittags nach Ge -

waltmarsch Walk . In der Stadt hatten sich viele
hunderte russische Soldaten versammelt , die die
Strapazen des Rückzuges nicht mehr ertragen woll -
ten und gleichgültig die Deutschen erwarteten .
200 Mann , die sich am . Bahnhof mit Plündern der
ungeheuren Vorräte beschäftigten , wurden
durch eine Attacke von Husar ?» zersprengt . Viele
Kriegsgefangene wurden gemacht . ^ 500 Oesterreicher
und 100 Deutsche wurden befreit und sofort zum
Sicherheitsdienst gegen die zahlreichen versteckten
Roten Gardisten verwendet . Die Einwohner
kamen voller Dank für die Erlösung aus
schwerster Not mit Tränen in d en Augen
den Deutschen entgegen . Die Bolfchewisten
haben auch aus Walk mehrere hundert deutsche
und litauische Einwohner nxe g g e s ch l e p p a. Von
den aus Wolmar Deportierten wurden
zwanzig im Walde losgelassen und dann w i e
Hasen niedergeschossen . Zwei Letten ,
darunter ein Pfarrer , stellten sich tot und entkamen .
Der tägliche Anblick der Brände und sinnloser
Zerstörung treibt die deutschen Truppen , der
schwersten Strapazen nicht achtend , zu größter Eile .
Ruhetage gibt es nicht . Marschleistungen
von 50 bis 80 Kilometern trotz verschneiter Straßen
bei 15 Grad Kälte sind an der Tagesordnung . Tie
Rote Garde hat einen systematischen Banden -
krieg zum neuen Schrecken «der Einwohner organi -
siert . Uebersälle mit Untaten und bestialischer
R o h h e i t nehmen zu . Jede Stadt , jedes Dorf
und Gehöft fleht die Deutschen um Hilfe an . Es ist
unmöglich , allen gleichzeitig zu helfen . Das Land
hat so schwer gelitten , daß erst lange Zeit geordneter
Verwaltung normale Verhältnisse widerherstellen
kann , um die Wunden der Bolscknwisten zu heilen .
Der Vormarsch der Deutschen geht im Eiltempo im «
ter schmierigsten Verhältnissen rastlos weiter . Russi¬
sche Offiziere berichten , die Regierung wolle das
neue Friedens

'
ck)einangebot benutzen , um den deut -

schen Vormarsch zu verzögern und die Bildung der
Roten Armee zu ermöglichen . An Stelle Krylenkos
sei Monoz Brujewiez Generalissimus und
Diktator geworden , der den Krieg bis aufs
äußerste proklamiert &ab^ »

Russisch-finnisches klommen .
Stockholm , 25 . Febr . (W .T .B . ) Svenska Tele -

gram Byran . Nachdem eine Vereinbarung
bezüglich der Aalandsinseln von r n s s i -
schen und finnischen Streitkräften ge -
troffen n>orden sind , hat die Regierung gemäß Er -
mächtigung des Reichstages beschlo' sen . eine Abtei -
lung zur Kontrolle . Bewaffnung und zum Schupe
der Bevölkerung 5eaen Gewaltti : i .'.keiteu donl . in

zu senden . Abend schiffte sich die M .umfckpst
es Krchprmzcn

Auch eine g '. ok>'.' Volksmenge

ie Trupp 'N mit Hurrarufen fco
in Anwesenheit des Kön ?^
seiner Söhne ein
war zugegen , die
^ ^

Der
^

Zentralrat der SovjetS für den 5'" °densschlus?.

~ 04 cv.pt,r W TB . ) Der Temps meldet aiK

Petersburg -
'

Das Exekutivkomitee des Zentralrates der

UMsthwß , al e M atznah m e n d - r b ° s ch e»

w . stischcn . RegierungtrnJf
™

.
a

^ mät .
gutzuheißen . Die militär

Den übrigen Engländern wurde der
psttchtigen

"
E n

^

g l ä n d e r wurden aufgefordert , sich sum

» -» >* 4 « . » !? .
« 6i : i " Ä

u
SS

In Smo -
Rnfsland so schnell wie möglich zu verlassen .

lcnSk hat eine Militärkonferenz stattgefunden

Die Verhandlungen mit Rumänien .

Wien , 24 . Febr . (W .T .B .) Das K . K . Korrespondenz »

Büro meldet auS Bukarest : Als Vertreter Bulga .»

rienS bei den Berbandlungen m :t R nmanien st

Finanzminister Tontschesf und der Vizepraftdent der

Sobranse Dr . Memtschüow m Bukarest eingetroffen . D,e

türkischen Vertreter , Munster de» Aenßern

Achmet Nessimi Bey und General Jzzet Pascha trafen ,

den bisherigen Dispositionen zufolge , am Dienstag hier

ein ^ er Vertreter Rumäniens , Ministerpräsident Ge -

ner
'
al Averescu , weilt bereits seit einigen Tagen m

Bukarest .

Frankfurt a. M ., 24 . Febr . (W .TB .) Die Franks ,

yfg . meldet aus Sofia vom 23 . Febr . : Jor seiner Abreise

nach Bukarest beanspruchte der Finanzminister von der

Sobranse eine Milliarde Kriegskredite , und

saate, er hoffe bald in der Lage zu fem , die Erklärung

abzugeben , daß diese schwere Last nicht von Bulgaren
getragen würde.

Forderungen Oesterreich -Uugarns .

Berlin , 26. Febr . Nach Mitteilungen Budapester
Blätt . r wird , wie es im Berl . Lokalanz . heißt ,
Ocsterreich -Nngarn von Rumänien -irr ilitärische
und wirtschaftliche Sicherheiten Verlan -

gen . Die siebenbürgische Frage , die Frage der Do -

bvndscha und die Frage der unteren Donau würden

im Vordergrund dcr Verhandlungen flohen.
OD

Oer vorftoZ öer Jranzosen im Gberelfaß .

Berlin , 2$ Febr . (W .T .B .) Ueber den Vor -

stoß der Franzosen am 23 . Februar wird
noch aemeldet : Am 23. Februar feuerte der Fran -

zofe im Sundgau von 10 .30 Uhr vormittags an
aus 52 Batterien . Kaliber bis zu 28 Zentimeter und
aus schweren Minenwerfern an 30 000 Slr «
tilleriegeschosse und 450 schwere F l ü •
gelminen gegen unsere vorderen Linien im
Batteriegelände um die Straßen .

im Abschnitt
N i e de r a spa ch - Ex b r ü cke - Niederburn -
Haupt . Um 1 Uhr mittags ließ er aus dem
Kreuzwalde gegen Niederaspach Gas ab , das über
Norden nach Nordwesten drehte und in das Thanner
Tal zog. Auch mit Granaten suchte er den Ab-
schnitt zu vergasen . Nach sieben stündigem
Feuer stürzten drei völlig ausgerichte , durch Wo -
chen hinter der Front zum Angriff geschulte Ba -
taillone heran . Bei Exbriicke wurde er im An -
griff Mann gegen Mann er st ick t .
Niederaspach drang der Feind ein . Die Be -
satznng war an Zahl unterlegen , geschwächt, erschiit-
tert . betäubt von zahllosen Detonationen , aber sie
zögerte keine Sekunde , wartete keine Reserven ,
keine Hilfe ab : sie griff den Feind an und warf
ihn hinaus . Die ganze vordere Linie ist fest in
unserer Hand . Infanterie und Artillerie haben sich
glänzend geschlagen. Der Feind hat in/ihrem Feuer
schwer bluten müssen .

) * (— L—

Zulgarkscher Kriegsbericht .
S - fia , LS. Febr . ( W .T .B . ) Der amtliche Bericht

über die Kampfhandlungen des 23 . Februar meldet u . a . :
Mazedonische Front : Bei Altsch.̂ k—Male machten
unsere Aufklärungstruppen nach einem Kampf Mann
gegen Mann mit einer feindlichen Jnfanterie - Abteilung
französische Gefangene . Oestrich von Wardar schlugen
wir durch Feuer eine starke englische Patrouille zurück .

Türkischer Kriegsbericht .
Konstantinopel , 24 . Febr . (W .T .B .) Heeresbericht .

Palast inafront . Geringe Gefechtstätigkeit . Am
Euphrat ging der Gegner am 22. Februar mit zwei
Bataillonen , zwei Kavallerieregimentern und zwei Batte »
rien gegen Hit vor. wurde aber nach kurzem Feuer -
gerecht zurückgeschlagen . Im Luftkampf
wurde en, feindliches Flugzeug zum Absturz gebracht,
um £ö . ücbniar ging der Gegner erneut gegen Hit vor,diesmal >n zwei Kolonnen . Eine Kolonne machte zehn

t ! r . 95

Chronik öes dritten Kriegsjahres ,
2g . Februar . Torpedoboots -Vorstöße in den Ka

nal und die Themsemündung . — Versenkung J

Vassagierdampfers „Lac on'ia " .

Kilometer von Hit bei Muhemedi Halt und grub sich cit.
Die andere ging bis auf vier Kilometer an Hit Betau
„ nd machte dann Kehrt . — « onst keine Ereignisse .

5

Der striez Mr Ses .

Uebertriebene Darstellung .

teilweise
'

als febr uverirti - ven uno teilweise alz
falsch. Es hat sich nun herausgestellt , daß kein dänischer
Dampfer untergegangen ist . Von dem Geleitzug
nur der englische Dampfer „Harrowgate "

im
Sturm infolge Verschiebung der Ladung untergeganncn.
Wie der Kavitän des in Nyborg eingetroffenen däni .
schen Dampfers „Georg " mitteilt , zählte der Geleitzm
31 Schiffe , von denen 10 dänisch waren .

) * (

VecschieSene Kriegsnachrlchten .

Vis KriegsZiele Ser entents - SoZiallsten '

Konferenz .

London , 25 . Febr . lW .T .B .) Bei einem FriihM
zu Ehren der zur Interalliierten Arbeiter - und Sozia .
listen - Konferenz nach London gekommenen Sozialisten,
führer Albert Thomas . V ander velde . Hu Ys .
mans . Nenaudel und anderer , erklärte He » der.
son . daß die jetzt beendete zweite Konferenz das Er .
gebnis der vorbereitenden Besprechun .
gen in Paris und London vom Dezember 1917 im we .
sentlichen angenommen habe . Henderson faßte sie sol>
gcuÄermatzen zusammen : Völkerbund zwecks Abrüstung
und Verhinderung künftiger Kriege , volle Freiheit und
Unversehrtheit Belgiens , Serbiens , Rumäniens . Monte-
negros . Andere GebietSveränÄerungen soweit England
davon berührt ist . auf Grund von Gerechtigkeit und Recht
zum Zwecke eines dauernden Weltfriedens , da? feien die
Mindestforderungen , bei deren Erfüllung der
wirtschaftliche Bovkott über Deutschland abzulehnen sei.
Dieser Krieg müsse mit Versöhnung enden . Beide
Parteien müßten den Militarismus aufgeben . Die Ar-
beiterfchaft der Alliierten erstrebe den Sieg ihrer Grund-

sähe, die internationale moralische geistige Kraft, aus
Grund der unveräußerlichen Rechte allgemeiner Mensch-
lichkeit durch ehrliches Spiel und ehrlick>es .Handeln beider
Parteien , aber keinen Frieden um jeden Preis . Eine
baldige Internationale Konferenz müsse alle Hindernisse
eines ehrenvollen und gerechten Weltfriedens weg.
räumen .

London , 24 . Febr . (W .T .B .) _ Nach einer Reuter-
Meldung befürwortet die Denkschrift über die
K r i e g S z i e l e, die die s o z i a l d e m o k r a t i s ch e und
Arbeiter - Konferenz der Alliierten in
London angenommen hat , die Gründung eineS Völker -
bundes , unter dessen Kontrolle die Völker ihr Selbst«
bestimmungsrecht ausüben sollen . Der Bund wird da?
Schiedsgerichtsverfahren durchsehen . ^

Die Denkschrift
verlangt Unterdrückung der Geheimdiplomatie und Vcr-
Hinderung aller neuen Rüstungen sowie die Verstaut-
lichung aller Nüstungsindustrien . Die Satzungen M
Völkerbundes müßten einen Teil der Friedeusbedingiln-

gen bilden . — Die allererste Frit ?densbsdingung sei die
vollständige Entschädigung Belgiens und
seine Wiederberstellung als unabhängiger ^ son-
veräner Staat . Die Denkschrift erklärt , da? elsaß -
lothringische Problem sei kein Problem terri-
torialen Ausgleichs , sondern des Rechtes . Seine Lösunz
sei für einen gerechten und dauernden Frieden uneni-
behrlich. Die neuen Friedensverträge werden anerken-
nen , daß Deutschland durch die Kriegserklärung von
den Frankfurter Frieden gebrochen bat ». Mit dieser An-
erkennung könne Frankreich zustimmen , daß die elsaß-
lotbringische Bevölkerung über ihre Wünsche Befragt
werde . Der Friede werde d-nrch den Völkerbund garan -
tiert werden . Die Denkschrift unterstützt den An -
spruch der italienische « Bevölkerung in
Oesterrei/H - Ungarn m 't Italien vereinigt P
werden . Vielleicht werden Vorkehrnnaen notwendin sein,
um die legitimen Interessen des italienischen Volkes in
den benachbarten Meeren zu sichern . Daaeaen verurteilt
die Denkschrift die Ziele des italienischen ImperiaNsmus ,
Die Beziebungen zwischen Italien und den Südslawen
an der öwichen Adria -Küst« müßten auf die Grunds "^
der Billigkeit und Versöhnung gegründet werden. Tie
Slawen , die innerhalb der künftigen Gramen Italiens
lebten , und die Italiener a »S slawischen Gebieten , muß-
ten gegenseitige Garantien für volle Fre ^ eit und SelSit -

Verwaltung erhalten . Serbien . Montenegro ,
Rumänien und Albanien müßten von den feinv-
licben Truppen geräumt werden . Wo immer eine
Völkernng der gleichen Ra ^e und Svrache vereint ,u
werden verlangt , soll es geschehen . Alle diese V "ller
mußten afle hsben . nber ibr ^ cbic?sal
nren. D̂ie Konferenz schlägt einen Bund aller
k a n v ö l k e r vor . Polen muft wiederhergestellt wer¬
ben mit Einheit und Unabhängigkeit und mit freiem »v-

Y
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Mit Zeutzr und Schwert .

Kriegs -Nomau aus der Gegenwart
vott Felix Nabor .

, (Nackdruck verboten .)
tS ) (Forlsetzung .)

Vorsichtig spähte Lia in dm Garten hinaus . Wer
fein Soldat war zu sehen , die zechton .

Sie nahm e,ne lange , kräftige Wäscheleine aus
dem Schrank , schlang sie ums Fensterkreuz , ließ sich
vn ihr hinabgleiten und zog sie nach, da sie dieselbe
vielleicht später noch gobreuch«n konnte .

Lauschend blieb sie stehen , allein nichts rührte sich.
Da li f sie in gebückter Haltung prischnt den Büschen
hin b s zum Park . . Tort hatte sie nichts m . hr zu be .
fürchten , da hier keine Wackitposten ausgestellt waren .
Aus den vertrauten Pfaden ging sie zu dem großen
Bavillon und pochte an die Türe .
• „Pcicr , öffne ! . . . Ich bin es , die Herrin ! " P .' tcr
fmn heraus . „Ist 's so weit . Panja ?" fragte er .
„Ich bin bereit — und die Pferde find gesattelt . . ."

i ..Um so besser — dann reiten wir gleich los ! . . .
Hier , verwahr .' die Leine . Oder noch besser : schlinge
sie dir als Lasso um den Leib . VoNnärts . . ."

P '̂ker tat , wie ihm Lia geheißen hatte , verschwand
denk umfangreichen Bau und kam . die beiden

Wferde führend , zurück . Lia gab ihnen Zucker z>u'
napffern und sie folgten willig durch die kleine'
forte , die Lia rasch hinter sich schloß.
Pcker fjnlf seiner Rettin in den Sattel und er

selber schwang sich mit katzenflinker Gewandtheit auf I liebkosend den glänzenden Hals ims tr . . 4
die Fnchsstute „Ilse ". doch lieb , Sdyifrt 11 der

rt *J

sinken ." dachte Lia und lie -M ^ 45t3u ^ ^
*
nttobeiu '

Plötzlich aber hielt sie ihn an und rt -cf leise nach
Pctrr . „Heiliger Gott .

" rief sie, „nun hob? ich ver -
gessen. nach dem Losungswort zu fragen . Wenn wir
auf russische Posten oder Patrouillen stoßen und das
Lasungswort nicht wissen , sind wir v 'rloren .

"
Pe 'er schmunzelt ? nnd lackte leise : „Gnädige Her »

rin . ich weiß die Parole . Ich habe die Posten be-
lauscht .

"

« Und wie heißt das LosimyNvort ?"

„Es lebe der Zar ! " —
„Ach ! — Du bist ein kluger Junge , Peter ! $ u

Groß .Proschkau sollst du belohnt werden . Nun
weiter ! . . ."

Si ? ritten tiefer in den Forst hinein , aber schon
nach kurzer Zeit gab es einen Aufenthalt . Der
Fuchs ^ Peters bockte unh wollt ? nicht weiter : offen -
bar ivar ihm die Dunkelheit unangenehm . „Er ist
nur den Damensattel gewöhnt .

" sagte Lia . „Sei reÄ
lieb zu dem Pferde , Peter , daß es sich an dich ge-
wöhnt . Zur Vorsicht aber wollen wir die Pferde
anemanderkoppeln . daß wir einander nicht verlieren .

"
Peter besorgte dies , ließ aber ein 'n großen Spiel -

räum zwischen den Pferden , und der Ritt aing wei .
ter . Der Junge beugte sich tief auf den Hals des
Pferdes , gab ihm etliche Zuckerbrocken, klopfte ihm

v (j . . i Schatz ! . . . 111 im
Vorsichtig ritten sie dem großen , dunklen Russen ^ .! 0 ?n SSÄi 1

.! t ^
Walde zu . in dem rabenichwarze Finita ,

'we,,e bebauen müssen . Kein für 'oow schcrde was ? Komm
.Freya würde dm Weg auck M ~ „Badischen J vevwe rtbaU ^ Lgn». w TTtoTuui "
; ,Ao" " 9i ° Das edle Roß schien diese liebevolle Sprache zu

veiltehcn ; es gehorchte gutwillig seinem jungen
yyeitcr . . . ^ mmer weiter ging e§ in den Wald hin -
eni , nngs umher lag die Finsternis wie ein schtvar»

schwer i' erl
'
c

'
hi

■n« r
* Jie | t .u entsetzlichen Walde !

aopp ! " rief sie und ließ ihrem Pscro
- ließen .
Eine Weile ging das an , dan ^ wurden

zes Leichentuch , und die Straße war nur als ein
mattschimmerndes Band zu sehen, das sich endlos in
die unheimliche Wildnis hinaus bannte . —

Eine Viertelstunde ging der Ritt weiter , dann
wurden die Pf .-rde plötzlich^ unruhig , warfen die
Kopfe empor , blähten die Nüstern , sogen schnuppernd

Ci
or

u? ^ ? ^ ischten die Flanken mit dem
SHveise . . lnch Lia wurde nun aufmerksam und

ntu ^ etn^ f Außergewöhnliches fein ,
^ ^ icr? erregte . Als sie weiterritten , fiel fhre?n scharfer , steckender Geruch auf , der die Luft er

ihr Hustenreiz verursachte . Sie spähte indas Dvnk .1 hinein , ohne etwas Verdächtiges zu b . '°merken : trotzdem wurde sie von ebr r sähen JÄtefe
hchen Angst erfüllt , wie sie den Menschen befällt

gung
wärts auszureißen — und als sie um eine Wegb> '

schwenkten , lag plötzlich das Geheimnis diev -

unheimlichen Waldes offen vor ihnen da . wuchs w

ein furchtbares Ungetüm vor ihnen empor , da ^ I

di ? Zügel schießen. , „
Eine Weile ging das an , dann wurden die

wieder unruhig , schnaubten ängstlich , suchten 1° ' '
_

nen Niesenrachen aussperrte . 8
Zur Rechten , von Norden her , wogte ein gram

Meer heran , türmte sich auf wie grausaWar ?
B 'rge , die lautlos heranrollt . n , sich ineinander ,

schoben, dui 'ch ' inanderwirbelten und immer nay^
kamen . Dieses graue Uuaeheuer wuchs itrto w>'

und tausend Arme und Hände , die nach den b?io .

Reitern und ihren zitternden Rosien griffen . E? >p >

Oualm und Dampf aus . daß man dabei fast e '

stickte . Z .i ' glesch ringelten sich quer über den.
'

graue , riesenhafte Schlangen mit weißen Bona ^
und gelben Schwänzen , umschlangen die _
Rosse , krochen gleich eklem Gewürm an ihren &
emvor . . . r •

Itich nun ging ei>n Krachen nnd Masseln , ein n

stern und Knirschen durch die Luft , als breche
riesige Vüff ' Weerde . alles vor sich nie ^ rstamMe^

.

durch das Holz . Aber es war keine Busse » .
'

ivas da heranraste , es war etwas viel S ^ recku « .
und GöN ' altigeres : ein zorniges , entfesselt s , v

rendes Element . . .
(Fortsetzuug folgt .)
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ofiürt zum Meere . Die Konferenz fordert für die Juden

aller Länder die gleichen Rechte mit den Angehörigen
i^der Nation . Palästina soll zu einem Freistaat

unter internationaler Garantie gemacht werden . Ära -

hien , Armenien und Mesopotamien dürfen
keinesfalls wieder unter türkische Herrschaft kommen .

Wenn diese Gebiete nicht selbst über ihr Schicksal ent -

scheiden können , so sollen sie von einer Kommission unter

dem Vorsitz des Völkerbmrdes regiert werben . Die Dar -

daneilen sollen neutralisiert und unter die Kon -

trolle des Völkerbundes gestellt werden . Die Konferenz

fordert nicht die Aufteilung Oesterreich -Ungarns . oder daß
jhin der wirtschaftliche Zugang zum Meere genommen
wird . Tschechen , Slowaken und Südslawen dürfen einen

freien Bund der Donaustaaten anstelle des Oesterreich -

Ungarischen Reiches setzen.

Kein Ultimatum sn Griechenland .
Berlin , 25 . Februar . Die Meldung eines englischen

Blattes aus Athen , daß mit der Möglichkeit eines

Ultimatums der Mittelmächte an Griechen »

Zand gerechnet werde , ist absolut unrichtig .
» «

Bvn der franzLsischei» Grenze .

t . Genf , 22 . Febr . Die französischen Ueber -

wachung S maßnahmen an der französisch -

schweizerischen Grenze werden vom 15 . März
an noch erheblich strenger werden . Am vergangenen
Mittwoch sind 200 Militärradfahrer eingetroffen , die

versichern, daß alle Straßen , die nach der Schweizergrenze

führen , aufs strengste bewacht werden , um den in der

letzten Zeit unheimlich stark überhandneh -

menden Desertionen französischer Sol »

daten ein Hindernis in den Weg zu stellen . Ivo die-

fer Radfahrer sind auf den Sektor Annemasse verteilt

worden , die anderen 100 auf den Sektor St . Julien
längs der Genfer Grenze .

Die fchweizcrisch - itaiienische Grenze gesperrt .

Bern . 25 . Febr . ( W .T .B . ) Schweiz . Dep .-Ag . Die

Gre nze zwischen der Schweiz und I t a l i e n ist voll -

ständig gesperrt . Der gesamte Personen -, Ge -

päck- und Güterverkehr ist eingestellt , auch der Zugver »

kehr Brieg -Jselle , was bisher bei Grenzsperren noch nie

der Fall war .
Der italienische Außenminister Sonnino

hat in der italienischen Kammer gesprochen. Er äußerte

sich über die bekannten italienischen Kriegsziele
und über Rußland , um zu folgendem Schlüsse zu
kommen : ..Wir wünschen heiß oen Frieden , einen

Frieden ., der in möglichst hohem Maße die Achtung vor

dem Grundsatz der Nationalitäten , die Verwirklichung der

Bestrebungen der Völker auf Freiheit , Unabhängigkeit
und Selbstregierung verkörpert , einen Frieden , der in

seinen Bedingungen die größte Gewähr für seine Dauer -

hastigkeit und Sicherheit bietet .
" Sonnino schloß: »Wir

kommen jetzt in die kritische , entscheidende
Phase des ungeheuren Wettlingen « . Sie

wird uns eine Zeit schwerer Prüfungen und peinlicher

Opfer für das Heil und die Ehre des Vaterlandes sein .
Und das wird den Regierungen immer größere und

immer furchtbarere Verantwortungen aufbürden , um die

militärische und zivile Tätigkeit intensiver zu gestalten
und zu vereinigen zur Verteidigung und zum Triumph
der gemeinsamen Sache .

"

Hc
Rom , 25 . Febr . ( W .T .B . ) Ag . Stef . Auf eine An -

frage Labriolas in der Kammer erklärte der Minister
des Aeußern Sonnino , daß die italienische Regierung
niemals in irgend einer Form einem Sonder -

frieden zugestimmt habe . Tie Nachrichten über Ver -

Handlungen wegen eines Sonderfriedens seien vollkommen

falsch.

Eine Regierungsvorlage über öle

vsrbUölmg öer Geistlichen «

Die Großherzogliche Regievung hat auf dem letzten
vorletzten Landtag zugesagt , daß sie auf der ge-

genwärtigen Tagung einen Gesetzentwurf vorlegen
und darin die Abschaffung alter KulturkampfbMm -

mungen bezüglich der Vorbildung der Geistlichen be -

antraten irarde . Der Entwurf ist eingebracht und

so ist das Wort eingelöst . Im Lande sab man der

Vorlage mit Spannung entgegen . Sie wird land -

auf und IctrtbaS » mit Sorgfalt studiert werden . Man
wird mit bvMtan Fnter . sse den Verhandlungen in
der Kammer folgen .

Um die heutige Vorlage zu verstehen . muß man

auf das Jcchr 1860 zurückgehen .und die Geschickte
der Gesetzgebung über die Vorbildung d . r Geglichen
kennen lernen . Nur so wird Man der heutigen Vor -

läge gerecht unÄ nur so wird man das hohe Interesse
des katholisch .« Volkes im ganzen Lande verstehen .
Wir wollen diesen Ueb ' rblick zu geben versuchen.
Das Gesetz vom 1 . Oktober 1860 regelte in § 9 die
Vot"bu'd>unqsfrage der Geistlichen wörtlich also :

„Die Kirchenämter können nur an solche vergeben
werden , welche das badische Staatsbürgerrecht besitzen
oder erlangen . . .

Die Zulassung zu einem Kirchenamt ist regelmäßig
durch den Nachweis einer allgemeinen wissenschaftlichen
Lorbildi ' iig bedingt . Der Umfang desselben und die Art
des Nachweises werden durch eine Verordnung bestimmt ."

Lameti , dsr Vatcr des Gesetzes , war ein Z" klu-
ger Staatsmann , um die Grmzm zu ü'beriehen , die

Theater unK Musik. *
© royh . Hoftheater . Karlsruhe , 25 . Febr .

«Wölfe in der Nacht."

Komödie von Thaddäus Rittner . — Erstaufführung .

« ^ ^ r° f,ef3 gegen Hans Elniann , der den Gatten der
i^rau ,,>eanette Diele ermordet l?aben soll, wird in einer
Provnizs 'adt verhandelt . Tie Gattin des Staatsanwalts »
die an de?n Angeklagten Interesse findet , erfährt in
« nein Brief Elmanns , daß dieser der Mörder ist . Der

y
X3 *l irb d - m Staatsanwalt , den? er in die Hände füllt ,

t , Jr '̂ M̂ette entrissen . Wie erfahren in der Airs -

Iprache des Staatsanwalts mit Jeanette , daß er mit ibr

e «
" ^ ' ievungen stand und das Kind Jeanettes sein

? -tn Elmann wird , da Beweise fehlen , freigesprochen ;

i «
" T * fl° r Frau des Staatsanwalts , den Angeklagten

'" >hr Haus z» bringen , wo sie von ibm erfährt , daß er
mn dem Brief seines Geständnisses ihr seiii Leben zu
?; >!>',en legen wollte , weil er sie liebe . Getäuscht in dem
Miau den an die geliebte Frau und empört darüber , daß

n und dein Staatsanwalt seine Freisprechung
vno sein l ' eben verdanken soll , gesteht er vor Zeugen

^ >ne Schuld und will sich dem Gericht stellen . Der
« ?aat ?anwalt zieht den bereits erlassenen Haftbefehl au «

f " ibn der Präsident darauf aufmerksam machte ,
seine Frau tiefes Interesse an Elmann bat und ein

heiler Prozeß nur dies Interesse neu beleben könne ,
« imann verläßt mit Jeanette die Stadt , das Kind in
pen ^guten Händen der Frau Staatsanwalt zurücklassend ,
r ^ ^ -aß ist ohne Zweifel ein starler Griff in die Film -

hier gezogen sind. Er legte sich darum eine weise
Mäßigung auf . Die int Gosetze angekündigte Verord¬
nung ist unter seinem Ministerium nie erschienen.
Es ssLniigte ihm die Praxis , die einer Beanstandung
nicht unterlag . Diese Praxis fordert das A'biturium
des Gzmnosimns und 3 philosophische Semester an
einer dentsck)en Hochschule , genau wie das auch vom
Juristen , Kameralisten und Mediziner gefordert
wurde .

_ Schon damals hatte I o l l y , der später« Minister ,
einen wesentlich anderen Standpunkt eingenommen .
Selbst Minister geworden , hat er seine Ministerarb ? it
zu einem guten Teil darauf verwendet , aus dein
schlichten , von polit . Weisheit geschriedenon 8 9 des
.Gesetzes vom 9 . Oktober 1860 ein GesetzeNverk zu
machen. Am 6 . S :pterrtber 1867 erffoft die Regie ,
rungsverordnung , die die wissenschaftliche Vorbildung
vom Bestehe einer besonderen Prüfung nach Absol -
Vierung der Universitätsstudien abhängig machte.
Der Verordnung war bis 1862 rückwirkend? Sfraft
gegeben . Hermann von Vicari , der greise Oberhirte ,
legte gegen die Forderungen Protest ein . Um die
Befolgimig der Forderungen zu «̂ zwingen , sollte an
die Stelle d ?r Verordnung ein Gesetz treten . Dieses
Gesetz .kam bekanntlich am 19 . 5??brimr 1874 zustande .
Es ist unter dem Namen Sperrgesetz bekannt geblie -
den . Gier wird nickt bloß das Kirchenamt von wissen .

schaftlick»en Voraussetzungen <Mm^ gra gemaibt , auch
„die öffentliche Ausübung kirchlicher Funktionen "

wurde aikf die gleich" Stnse gestellt . Im Mittel -
punkte der Dotierungen stand das Staatsexamen ,
das frühestens nach dein 5 . Semester aba ^legt werden
konnte . Dazu kam der dreijährige Besuch eigner
deutschen Hochschule. Wer bei den Iesmiten Theologie
stud ' ert hatte , konnte von dieser Bestimmung keine
Disvens erlangm . Diese Forderungen wurden >dann
auf den General - irnd Kavitelsvikar , die außerorient -

lichen Räte l 'nd Assessoren des Ordinariats und auf
die Vorsteher und LÄwer des Seminars ausgedehnt .
Die kirchlichen ErziehimaSanstalten , mit Ausnalnne
d"s Seminars in St . Ä^eter , wiwden geflossen
(Artikel II ) . Um dem Gesetze noch mehr Nachdnick
zu geb^n , wurden harte Str ->fbestimmung »n den Ver .

letzungen desselben beigegeben . Dem ? 16 vom Ge -

setze 1860 wurden die §§ 16a , b , c , d und e ancro
fügt . Diese Strafbestiminimaen aalten dem kirch-

lichen Oberen wie den fimgen Geistlichem Auf Grund
dieser StrafbMnrmnna m fanden die vielgenannten
Verurteilungen von Geistlick»>n in den Kulturkamvf -

fahren statt . Die sandesherrliibe B " '-ordnuna zu dem
Gesetze erfloß unter d*m 3 . Mai 1874 .

1876 fiel Iolltt 1878 bestieg Leo XIII . den pävst.
liscben Stichl . Bismarck bahnte den s^ried ^n an . Die

Rückwirkung ans Ba ^en war >nm so nack^ialtiger . als
die Krone im Interesse der sckiwergeschädigten Se ^l-

sorge ei-ne ?pk»hilse wünVftte. 1880 wurde nach vielen

Schwierigkeiten das G 'sci? revidiert und dgs Staats -

examen anfg ^ioben (? . März ) . Die Vollzugsverord .

nung erscknen am 11 . April . Durch Verhandlunaen
mit der Staatsregierung fr-lang es dem Er ^bischos
Orbin , an Stelle des kirchlichen Konv ' kts Privat -

penisionatv errieten zu dürfen . Durch Geset? vom
Juli 1888 erst wurde die Errichtung erzbistböflicher
Konvikte gestattet und die alte Kulturkanwibestim -

mung gegen die kirchlichen Anstalten aufgehoben .
Gleichzeitig fielen von den Strafb ^ rmnungen des

? 16k» usw . die 16d nn,d 16e . 1907 folgten be¬

kanntlich die 8? 16t» umd 16 c ; bei etstererrt blieb

nock> ein kleiner Nest st .'hen.
All diese Abräuwl ' inpsarbeiten ließen lweh einen

unschönen Nest v»n Ktilti 'rkampfrninen auf dem Ge -

setze von 1860 liegen . Diese in ibren w "sentlichen
seilen wegzirräumen , ist das Ziel der gegenwärtigen
Vorlage . Die erste Frage ist die d ^r AnsdShnung d^r

gestellten Forderung einer Vorbildung . Das K» l-

tiirrkampfgesetz von 1874 stellte die Forderung nicht
bloß für di>e Onalisikation zur Gewinnung ein s
Kirchenamtes : auch „die össentl . Ausübung kirchl .
Funktionen " war an die. gleiche Voraussetzung gebun .

den . In diesem Stück gebt d 'r Entwurf auf das Gesetz
von 1860 zurück und beschränkt sich darauf , die „all -

gemeine wissenschaftlich« Vorbildung " nur „für die

Zulassung zu einem Kirch^namt " zu fordern . Dazu
rechnet er nun entgegm dem Geietz." von 1860 auch
die a>us.ero ?Hentf -chen Räte und Assessoren des Ordi -

rrariaivs und die Vorsteher nrnd Lehrer d s Seminars .

In der Umschreibung dessen, was d
' eie allgemeine

wissenschaftlicĥ Vorbildung in sich schließen soll , geht
der Entwurf auf die Praxis unter Lamev zurück und

st .'llt lo den Theologen d^M Juristen gleich, daß nach

dem Fall des Jesuitengesetzes anch die Ausnahme -

bestimmmng bezüglich de? ? heologisch ?n Stirdiums

bei den Jesuiten in Wegfall kommen mnßte , erscheint

nur als logische Konsequenz . Sinsichtlich der Kon.

vikte firö>et nur noch der § 134 d s Volksschulaesetzes

Anwendung Man wird auch dar ' n ein ' gswifle Er-

leichterung finden können . Di ? Strasbestimmungen
des 8 16a haben nach diesen Abänderungen nohezu

dramatik . Dicktung verspürt man nur in der Ausgestal .

tung des Elmann -Motivshier zeigte Rittner , daß wir

noch manches von ihm zu erwarten haben . Aber mußte

ein Dichter » um zu einer Belebung des außerordentlich

interessanten Vorwurfs , daß ein Verbrecher einen Men -

sehen findet , der ihm Licht in seine Finsternis bringt , und

diesem Menschen mit seinem Geständnis sein Leben zum

Opfer gibt , zur Filmdramatik kommen ? Mir scheint,

Komödie zu geben , war nicht erste Absicht des Di/Hters .

So wurde denn auch keine Komödie daraus , sondern
eine scharfe Satire auf den sich in seiner moralischen
Sauberkeit spiegelnden Staatsanwalt .

Die hiesige Aufführung unter Dr . Roenneke

suchte mit gutein Gelingen die Elmann -Szenen zu ver -

tiefen , ohne , soweit das anging , der Satire etwas schul-

>i .- zu bleiben . Rittner , der sich wenigstens in diesen

S ? enen als Dichter legitiniieren konnte, mag nächst der

fiucsäüigen Regie dem Darsteller des Elmann , Herrn

Es,lk . danken, der mit dieser Leistung wieder einmal be-

wies , was alles aus ihm herauszuholen ist. Fräulein
ß o I in als Frau des Staatsanwalts übertrieb im erste »

Akt zu sehr die hysterische Frau , bot dagegen sehr Be -

achtenswertes in der Hauptszene mit Elmann . Frau
E rmarth fand in der Jeanette eine ihren Fähigkeiten
entsprechende Rolle , die sie gut durchführte . Herr
Bürkner zeichnete den Staatsanwalt mit gut karikie¬
renden Strichen . Herr Paschen spielte den Präsiden -

ten mit zu großer Reserve , er dürfte etwas mehr „char -

meur " sein .
Die durchaus einheitliche und in gutem Tempo ge -

spielte Aufführung fand starken Beifall . H . L . M .

jede Bedoutuug verloren . Sie würden bei dieser Be -

deutilug zur Sinnlosigkeit herabsinken. Darum ist
ihre Aufhebung nur das Resultat konsequenter Logik.

Die Gesetzesvorlage hängt mit der Zulassung von

Männerklöstern zusammen . Dadurch , daß der Nach-
weis für die wissenschaftliche Vorbildung zur öffent¬
lichen Ausübung kirchlicher Funktionen nicht mehr
gefordert ist , steht der Arbeit von OiHensnrännern ,
die ihre Bildung im Kloster geholt haben , von der
Seite nichts m<chr im Wege . So begrüßenswert die

Vorlage auch nach der Richtung ist , so auffallend
finden wir die Bestimmung im Entwurf , daß bie

Regierung aus bürgerlichen öfter politischen Grün¬
den zur Aushilfe berufene Geistliche als mißfällig
erklären und ihnen weitere Funktionen untersagen
könne.

Aus allem geht hervor , daß der Entivurf sich be»

strebt , den Boden des Gesetzes vom Jahr « 1860 wie -

der zu gewinnen . Möge es gelingen , den Entwurf

zum Gesetze zu machen und damit die Kulturkampf -

reste aus der kirchenpolitischen Gesetzgebung Badens

zu entfernen ! Man wird sich nrit Grimd derlei

Hoffnikngen hingeben dürfen , nachdem auch die Na -

tionalliberalen mit der Wegräumung der Reste des

Examengesetzes sich einverstanden erklärt haben.

< ->

, V « ierlanöspartei ^ u » 5 Kulturkämpfe » !.

Die Bayerische Zentrums -Parlaments -Korrespon -

denz schrieb vor kurzem:
Der Vaverische Kurier vom ß. Februar (Nr . 37)

schreibt : „Nicht wenige Persönlichkeiten im Bannkreise
der Vaterlandspartei rekrutieren sich aus den Reihen

jener Leute , die man vor dem Kriege als die ärgsten Kul -

turkämpfer und Anti -"llltramontanen " kannte . Das bar

von Anfang an im katbolischen Volke stutzig _ gemacht .

Diese Leute bemühen sich aber andauernd mit Erfolg ,
dieses Mißtrauen nicht nur nickt zu vermindern , son-

dem zu verstärken . Zahlreich sind die Kundgebungen
auS einem verbissenen romfeindlichen Standpunkt heraus ,
die registriert werden mußten und gegen die wir schon
Stellung genommen baben .

" Das Blatt nimmt sodann

Bezug auf einen Aufsatz des Professors Dr . Freiherr »
von L i e b i g ( Gießen ) in der Monatsschrift Deutsch -

lands Erneuerung ( Nr . 2) . Der Verfasser bespricht darin
die Berufung des Grafen V. Hertling zum Reichskanzler
vom Standpunkt des EvangelibündlerZ aus , versucht die

katholische Weltanschauung in Gegensatz zum Deutschtum

zu bringen und leiert dabei die alten Sprüchlein der Kul -

turkämpfer über den „Ultramontaniömus " herunter .
Man kennt diese Tonart von früher der zur Genüge .
Der Baberifche Kurier ' sagt mit Recht, daß diese Leute
nun einmal nicht aus ihrer Haut herauskönnen und daß
sie sich deshalb nicht besagen dürfen , wenn man in katbo-

tischen Kreisen ihnen mit kühler Reserve gegenübersteht .

Auch das ,N. M . Tagbl . bemerkt, daß aus Kreisen , die
der ..Vaterlandspartei

" nahestehen , nun schon soviele
konfessionell engherzige , ja ausgesprochen katholikenseind -

liche Ansckxruungen und Tendenzen laut geworden sind,
daß es gut sein wird , wenn die Parteileitung körbar von

diesen Leuten abrückt und sie von ihren Rockschößen ab-

schüttelt ". Für die gefinnnngStreueu Katholiken ergibt
sich somit die abermalige Mahnung , sich von der sogen .
Vaterlandsparte ! vollständig fernzubalie » .

Der Bayerische Kurier ist bekanntlich der Vaterlands -

Partei anfänglich nicht unfreundlich gegenüber gestanden .

Der Bayerische Kurier ist bekanntlich der Vater -

landspartei anfänglich nicht unfreundlich gegenüber
gestanden.

Chronik.
fttia Saöe « .

Karlsruhe . 19. Febr . Bei der Handels -
k a in in e r Karlsruhe kann ein Nachtrag zu den

Richtsätzen für die Preisberechnung von Schuh -

waren vom 2. 11. 1916 von den Interessanten einge -

sehen werden .
: : : Ettlingen , 25 . Febr . Eine Bürgerversammlung

befaßte sich am Samstag abend im großen Rathaussaale
mit der Frage der Be r p a ch t u n g von etwa 500 Mor¬

gen Al in endwiesen an die B g,d . Landwirt »

fchaftskammer . Für den Morgan sollte eine Pacht -

summe von 60 Mark bezahlt werden . In der Aussprache
wurde die Verpachtung der Alendwiesen an die Land -

wirtschaflskammer abgelehnt .
Heidelberg . 24 . Febr . Der KSjährige Bahnarbeiter

Franq Oestringer aus Malschenberg wurde beim Bahn -

bof Wiesloch während eines Kontrollgangs von einer
Lokomotive erfaßt , zu Boden geworfen und so schwer
verletzt , daß er alsbald starb.

Menne » ( A . Freiburg ) , 26 . Febr . Auf der Land -

firaße nach Mengen wurden 2 junge Mädchen a n g e -,
halten von einem jungen Burschen und mit dem
Revolver bedroht , falls sie ihre Schuhe nicht sofort
aushändigen würden . Da dieser Anfall auf die beiden

Mädchen am Abend erfolgte und Personen zur Hilfe -

leistung nicht in ihrer Nähe waren , kamen sie schließlich
der Aufforderung des Burschen nach. Dieser ging mit

seiner Beute flüchtig , während die Mädchen ohne Schuh¬
werk nach Hause gehen mußten .

: : Müll heim , 23 . Febr . Den Gästen eines Gast -

Hauses einer bekannten Breisgaustadt bot sich, wie die

Markg . Nachr. erzählen , jüngst morgens eine böse
K r i e g S ü b e r r a s ch u n g . Als die Gäste nach ihrer
Fußbekleidung greifen wollten , war sie verschwunden .
Der Hausdiener hatte die Konjunktur benützt und
toar mit 22 Paar Schuhen verschwunden .

Bonndorf , 25 . Der Bürgerausschuß zu
Eschach wählte den Geineinderat Franz Kaiser zum
Bürgermeister .

^ ur neuen Neichswewsteuer .
Freiburg , 25 . Febr . Die Vertreter der dem Ge -

noffenschaftsverband des Bad . Bauer « Vereins an -

gehörenden Natur weinbauvereine , Winzer »

ge nossenschaften und Rebgenossensch ästen
nahmen in einer Versammlung Stellung zur Frage der

Reichsweinsteuer . Unter dem Vorsitz des Vizepräsidenten
Knopf - Neuweier erfolgte eine rege Aussprache , ein -

geleitet durch den Verbandsdirektor Dr . A e n g e n -

Heister , an der sich u . « .• die Abgg . Morgenthaler ,
Freiherr v. Gleichen st ein und Bürgermeister Zie -

g el m e h e r beteiligten . Nach eingehender Beratung
gelangte nachstehende Entschließung einstimmig zur
Annahme : 1 . Die Lösung der Weinsteuerfrage kann nur
in Verbindung mit dem Ausbau der Zölle auf aus -

ländische Weine und Trauben erfolgen . 2 . Der Be »

rechnung der Steuer darf nicht die Menge , sondern nur
der Wert des Weines zugrundegelegt werden . 3 . Die

bisher in den Einzelstaaten erhobenen Weinsteuern sollen
durch di £ Reichsweinsteuer abgelöst werden . 4 . Der
Wein als Haustrunk im Eigenverbrauch der Rebbauern

soll steuerfrei bleiben . 5 . Die Entrichtung der Reichs -

weiusteuer soll erst durch die letzte Hand erfolgen . —

Weiter nahm die Versammlung Stellung zur Frage der

Weinzölle und zum Anbau von Amerikaner »

r e b e n.

Nu « anderen Ssutfthsn Staaken ..
München , 25 . Febr . (W .T .B .) Faniiliendrania . Heule

früh 2 Uhr warf die 80jährige Bildhauersgattin Marie

Rottenberger in der Mauerkirchnerstraße ihre beide «
Kinder , Knaben im Alter von vier und sieben Jahren ,
vom dritten Stockwerk in den Hofraum herab und sprang
dann selbst nach. Alle drei Personen waren sofort tot .

Verlin , 26 . Febr . Dem Berl . Tagebl . wird auS

München berichtet, daß die noch bis in die letzten Jahre
hinein weltberühmte Pianistin und Pädagogin Sofi «
Menter im Alter von 72 Jahren gestorben ist.

CD

Karlsruhe , 26 . Februar 1918 .
AuS dem Hofbericht . Seine Königliche Hoheit d «

Großherzog und die Großherzogin besuchten am Sonn »

tag mit Ihrer Königlichen Hoheit der Großherzogi »

Luise den Gottesdienst in der Schloßkirche . Gestern
empfing Seine Königliche Hoheit der Großherzog den

Geheimen Legationsrat Dr . Seyb , den Staatsminister
Dr . Freiherrn von Bodman und den Geheimerat Dr .

Freiherrn von Babo .
--f- Der Bürgerausschuß nahm gestern in 4 ^ ständiger

Sitzung die neuen Tarife für Strafen - und

Lokalbahn mit eineni AbänderungSantrag des Ge -

fchästsleitenden Vorstmi i hinsichtlich ver Wochenkarte«
an . Damit ist der Fahrpreis von 10 auf 15 Pfg . für
die Straßenbahn erhöht . Die Vorlage über Nachzahlung
für zu liefernde Straßenbahnwagen wurde zur noch -

maligen Prüfung einer Kommission überwiesen . Die

Vorlage betreffend die B e st a t t u n g s o r s n u n z
wurde angenommen unter Ablehnung eines Zentrums -

cmtrags . welcher die Gleichstellung der Feuerbestattung
erster und zweiter Klasse mit der Beerdigung erster und

zweiter Klasse gestrichen haben wollte . Hierauf wurden

noch drei Vorlagen betreffend dem Güterverkehr
auf der Straßenbahn angenommen .

(Z Vaterländische BolkSfeier . Die zum Besuch von

„Minna von Barnhelm " im Großh . Hoftheater
( Sonntag , den 3. März , nachm. 2 Uhr ) gültigen Eintritts -

karten sollen zunächst an Kriegerfrauen verteilt
werden . Die Ausgabe der Karten , deren Preis
6v bezw . 3v Pfg . beträgt , geschieht ain Mittwoch , deu
27. d . M .. im Geschäftszimmer des nationalen Frauen¬
dienstes , Rathaus , Zimmer Nr . 17, später durch das G e -

Werkschaftskartell , das den Tag der Ausgabe
noch bekannt geben wird .

Im kathol . Arbeiterverein der Wcststadt sprach ain

Sonntag das Mitglied Moser über seine Erlebnisse
im Felde . Die großen Schwierigkeiten eines Gebiras -

krieges im Oberelsaß und in Siebenbürgen traten

lebhaft bor die Augen . Persönliche Erlebnisse und über -

standenS ' Gefahren würzten den Vortrag , dem reicher
Beifall folgte . Der zweite Teil der Versammlung , die

durch musikalische Vorträge auf Zither , Violine und Kla -

vier angenehm durchsetzt war , galt dem Abschied deS

Vorstandes de? Gesamtvereines Karlsruhe , Herrn Stadt -

verordneten Kappes . Herr Kaplan D o l d brachte dem

Scheidenden den Dank der Kirchengemeinde dar , die in

ihm einen „Katholiken der Tat " , einen opferfreudige »

Mann ungern verliert ; besonders dankte er , als Präses
des Vereins , ihm für die trene Mitarbeit im Vereine und

für Vertretung unserer Interessen im Stadtparlament .

Im Namen deS Männervereins , dessen Vorstandschaft
Herr Kappes ebenfalls seit Jahren angehörte , sprach
Herr Assistent T r ö t s ch l e r . Auch der Jugendverein
ließ seinem Gönner durch das Ehrenmitglied Herrn
Oberrevisor Stadelbacher seinen . Dank darbringen .
Für die christlichen Gewerkschaften sprach .Herr Gewerk -

fchaftssekretär Faßbender . Er bob besonders bie

persönlichen Opfer hervor , die der Scheidende und seine
Familie für die Sache der Arbeiter gebracht habe . Die

besten Wünsche aus dankbarem Herzen begleiten Herrn
Kappes hinauf nach St . Trudpert , seinem neuen Wir -

kungsfeld im tannenumkrän .̂ ten Schwarzwalde .
^ )SR (

politische Nachrichten .
=f= Mannheim , 25 . Febr . Wie die Volksstimme mit «

teilt , ist das Verbot der Abhaltung öffent »

licher Versamm «lungen wieder aufgehoben
worden . Das Verbot wurde bekanntlich vor etwa sechs
Wochen erlassen wegen der Vorgänge in der Versamm -

lung der Deutschen Vaterlandspartei .

Der Tod drs Gros?hcrzogs von Mecklcnburg - Srtclitz .

Berlin , 25 . Februar . (Zum Tode des Groß »

Herzogs pon Mecklenburg - strelitz
meldet die B . Z . am Mittag aus Strelitz folgende
Einzelheiten : Grotzherzog Wolf Friedrich unter »

nahm am Samstag Nachmittag einen Spazier -

gang , wie immer ganz allein . Als er abends nicht'

züriick war . lies; man durch die Lakaien den Park
und die umliegenden Ländereien durMuchen , weil
man einen Unfall des Großherzogs befürchtete. Als
die Nachforschungen erfolglos blieben ,
holte man Sonntag vormittag Militär m Hilfe .
Auch Kriminalbeamte aus Berlin beteiligten sich
mit Polizeihunden an der Suche . Gegen Mittag
fand Leibsäger Werder am Kammerkanal , eine
Stunde vom Großh . Schloß entfernt , die Mütze und
einen Handschuh und neben der Mütze den schwär»

zen Borerhund des Großherzogs sitzend , der der
ständige Begleiter des Großherzogs war . Man
öffnete nun die Schleuse des Kanunerkanals und
fand unterhalb des Fundortes der Mütze schließlich
die Leiche des G r o ß h e r z o g s . die von der
Strömung bereits mehrere hundert Meter fortge -

schwemmt worden war . Die Leiche weist eine
Schußwunde an der Schläfe auf . Der
Verstorbene wurde im Parkhanse aufgebahrt . In
den letzten Tagen hatte sich bei dein Großherzog
eine schwere Melancholie gezeigt , die seiner
Umgebung ernste Sorge bereitete , zumal er sich
persönlich völlig abschloß. Auf dem Schreibtisch des
Verstorbenen wurden mehrere versiegelte Briefe
vorgefunden .

Ncustrelitz , 24 . Febr . Großherzog Adolf
Friedrich ist nur 36 Jahre alt geworden und
war «' «vermählt . In der preußischen Armee hatte
cr den Rang eines Generalmajors , war Chef des 2.
Bataillons des mecklenburgischen Grenadier -Regi -

ments Nr . 89 und stand & la snite des Garde -

Ulanen -ReginU 'nts . Von seinen beiden Schwestern
ist die ältere in zweiter Ehe mit dem Prinzen Ernst

zur Lippe , die jüngere mit dem Kronprinzen von

Montenegro verheiratet .
Eaillaux -

Berlin , 26 . Febr . Wie dem Berl . Lökalanz . aus Genf
berichtet wird , hat der Pariser Gerichtsherr keiner -

lei Vergiftungserscheinungen an den, in

der Zelle untersuchten Eaillanx wahrneh¬
men können . Es heißt , Eaillaux ' Magenleiden habe sich
ii .chkolae . der unaewobnte » Kost verschlimmert .



Kene 4 den 26. Februar
70 . Geburtstag

öes Königs von LNürttember ^.
König Wilhelm II . von Württemberg feierterrm Montag , den 25 . Februar , seinen 7 0 . Geburts¬tag . König Wilhelm ist als Sohn des Prinzen Fried -rich und der Prinzessin Katharina . Tochter König Wil -Helm I . , am 25 . Februar 1848 in Stuttgart geboren . ImHerbst 1863 bezog er die Universitär Tübingen . BeiAusbruch des Krieges von 1866 gegen Preutzen zog erins Feld und erhielt bei Tauberbischossheim die Feuer -taufe . Nach dem Krieg setzte er seine Studien an derUniversität Göttingen fort und schloß sie 1868—60 inTübingen ab . Nun widmete er sich wieder dem Heeres -dienst . Im Krieg gegen Frankreich 1870 wurde PrinzWilhelm dem Hauptquartier des deutschen Kronprinzenzugeteilt , dem die württembergische Felddivision unter -stand . Nach dem Krieg trat er wieder bei den Garde -Husaren ein . Er stieg bis zum General der Kavallerieund 1916 zum Generalfeldmarschall auf . Am 1 . Fe -bruar 1877 vermählte sich Prinz Wilhelm mit derPrinzessin Marie von Waldeck . Am 19. Dezember hmtoedem jungen Ehepaar die Prinzessin Pauline geboren .Am L8 . Juli 1886 erblickte Prinz Ulrich das Licht derWelt , starb aber schon am 28 . Dezember . Am 3 . Apm1886 schloß Prinz Wilhelm eine zweite Ehe mit Prin -Zessin Charlotte von Schaumburg - Lippe , die kinderlosgeblieben ist . Am 6 . Oktober 1891 starb König Karl ,und Prinz Wilhelm » der den König schon oft vertretenhatte , folgte ihm in der Regierung . Im Jahre 1893vermählte sich des Königs Tochter mit dem Erbprinzen ,nunmehrigen Fürsten zu Wied , welcher Ehe zwei Söhneentsproßten . Angesichts des wichtigen Lebensabschnittes ,in den König Wilhelm II . nun eingetreten ist, stellen wiruns — schreibt das Deutsche Volksblatt — aufs neuedas schöne Verhältnis zwischen Fürst und Volk im Würt -temberger Land bor Augen . Es beruht auf gegenseitigerTreue und gegenseitigem Vertrauen . Wiederumgedenkt das . Volk in Dankbarkeit und Verehrung desSegens , der in mehr als einem Vierteljahrhundert ansallen Gebieten des öffentlichen Lebens von der Regie -ruug des Königs ausgegangen ist und sich über das Landergossen hat . Desgleichen gedenkt das Volk mit denselbenEmpfindungen des schönen Verhältnisses , >daS aus denpersönlichen Eigenschaften und Vorzügen des Königs zuunzähligen , ja zu allen Landeskindern erweckt ist. Un -vergeßlich bleibt den Katholiken des Landes , daß deredle König Karl sie vor dem Kulturkampf des vorigenJahrhunderts geschützt hat . und jetzt wissen sie es nichthoch genug zu schätzen, daß König Wilhelm , der seinemgesamten Volk ein aneiferndes Vorbild Des Gottesglau -benS und der Gottesverehrung gibt , sich Sie Wahrungdieser Ueberlieferung angelegen sein läßt . Die aus deminnigen Vertrauensverhältnis zwischen Fürst und Volkerwachsenen großen und kleinen Erfolge rechtfertigen es ,wenn der Landesberr für die Feier in den evai ^gelischenKirchen die schlichten, aber '

bedeutsamen Bjbelwortewählte : „ Vis hiclicr hat der Herr geholfen ." Ja . erhat bis Hieher geholfen ; und er wird , dessen dürfen Königund Volk gewiß sein , gnadenvoll auch weiter helfen .
München , 2ö. Febr . ( W .T .S3.) Zinn 70. Geburts¬tag des Königs von Württemberg haben der Königund die Königin von Bayern telegraphifch ihreGlückwünsche ausgesprochen . >

Lebensmittelversorgung.
Verhandlungen über die Fremdenversorgung.

) : ( Karlsruhe , 24 . Febr . Gegenwärtig werden nachdem Berl . Tageblatt zwischen Preußen , Bayern ,
Württeniberg , Hessen und Baden , Mecklen -
bürg und den thüringischen Staaten
Verhandlungen darüber abgehalten , wie die Frageder Versorgung der Fremden geregelt werden
kann , ohne daß das H a m st e r n wieder einen
werden kann , ohne daß das Hamstern wieder einen
solchen Umfang annimmt , wie im Borjahre . j £ ie Ver¬
handlungen sollen im Anschluß an die gegenwärtig zwi -
scheu den Bundesstaaten schwebenden Fragen über die
Bekämpfung des Schleichhandels erfolgen und so schnell
gefördert werden , daß noch vor Anfcmg der Reisezeit die
Frage zur Zufriedenheit der Gäste und Gastgeber er -
ledigt werden kann .
i *

) ( Neberlingen, 24 . Febr. Die hiesige Getreideabsatz -
Genossenschaft hatte aus 17 Gemeindeil nach dem Um »
legungsplane der Bad . Eierversorgung 203 346 Eier im
letzten Jahre auszubringen . Nach dem Endergebnisse sindjedoch 60 000 Stück mehr aufgebracht worden,

^
als

vorgeschrieben waren . So haben die Gemeinden Neufrachüber 12 600 Stück und Sipplingen 6800 Stück freiwilligabgeliefert .
)X (

( ine neu » Organisation zur MSerung öer
öeutsche « Lanölvirtschaft .

Man schreibt der Kreuzztg . : Um die Ernährung des
deutschen Volkes sicherzustellen und immer mehr vomAusland unabhängig zu machen , beabsichtigen eine Reiheführender Persönlichkeiten der Landwirtschaft eine Orga -
liisation zu schaffen , die unter dem Namen . Patria "
Deutsche Aktiengesellschaft für maschi -nelle Bodenbearbeitung demnächst ins Lebentreten soll . Durch das Unternehmen soll nicht nur derGroß - und Mittelgrundbesitzer , sondern auch der kleineLandwirt in die Lage versetzt werden , trotz des durch denKrieg verursachten Mangels an menschlichen und tieri -scheu Arbeitskräften , der sich auf Jahre hinaus fühlbarmachen wird , die Schälarbeit und Herbstbestellung zurrechten Zeit durchzuführen und auch bereits jm Herbstuno Winter seine Felder für die Frühjahrsbestellungvollkommen fertig zu stellen . Die Gründung soll aus derdeutschen Landwirtschast herans Hand in L> a n d mitder I n d u st r i e erfolgen . Gegenstand der Gesellschaftsoll sein : Alle niit maschinellen Kräften betriebenen Ar -beiten in der Land - und Forstwirtschaft , vornehmlich dieBestellung der Felder , Urbarmachung der Moore undKultivierung der Wiesen ; serner die Vornahme der Aus -suat - und Erntearbeiten , soweit diese für durch Dampf /Elektrizität und motorische Kraft betriebenen Maschinenin Betracht kommt . Die Gesellschaft wird ihre Tätig -keit über ganz Deutschland er st recken undden Betrieb in den vom Kriege am schwersten betroffenenProvinzen sobald wie möglich aufnehmen . Zur Durch -führung ist zunächst ein Aktienkapital von 6 MillionenMark erforderlich . Die einschlägigen Gutachten kommenzu dem Ergebnis , daß das Unternehmen dem Allgemein -Wohle des deutschen Volkes durch Förderung und Kräf -

tigung der Landwirtschaft Anc
"

Ard
.
^Ministerium für Landwirtschaft hs )

^die Bestrebungen zu unterstütze ,
Interessedent deZ L. eulscyen V L ak Gleiches Ent¬en, der Örunbuno 8« « Ä ^ kiVenuin dcS Innerngegenkommemhatda - b \

^ Cll Mark gezeichnet .bekundet , ds sino oexe .iv r+rtrr(.rj (fn>tt Organe bereit ,Dem Vernehmen nach ind die staatlichen fl
das erforderliche Material und die Arbeitskräfte zur
fügung zu stellen.

Nachforschungen nach Vermißten .
Wie schon bekannt gegeben wurde , hat das Zentral -

k'öriaen veröffentlicht , deren Persönlichkeit bis letzt nicht
hat ermittelt werden können . Diese Veröffentlichung kan
bei den Großh . B e z i r k s a m t e r n und be. allen
militärischen K o m m a n d o st e l l e n , G a r na
son - »nd Bezirks kom man dos , Ersatztrup
venteilen und Lazaretten eingesehen wer -
den . Aufklärende Mitteilungen über die abgebildeten
unbekannt Verstorbenen find an das

^
^ntralnachweis .

büro des Kriegsministeriums Berlin N . W . 7, Woro
theenstraße 48, zu richten .

Einheitsstenographie .
Berlin . 23. Febr . (W .T .B . ) Der Sachverständigen -

Ausschuß für die Schaffung einer deutschen Einheits .
stenographie hat in seiner Tagung vom 17. bis 21 . ivebr .
1918 seine langjährige Arbeit abgeschlossen . D ?e völlige
Einigung für ein einziges System hat sich nicht er -
möglichen lassen , vielmehr werden dem Reichs ,
kanzler zwei Entwürfe eingereicht . Die Entscheidung
liegt nunmehr in der Hand

^
deS Regierung .

Gsrichtssaal .
£ Offenlmrg . 24 . Febr . Ter Mechaniker Otto Meß -

m e r aus Oberachern hatte mit seinem inzwischen geistes -
krank gewordenen Bruder einen Einbruch in die bei
Oberkirch gelegene Villa eines in Straßburg wohnen -
den Geh . Regiernngsrales gemacht und dort gestohlen ,was ihnen in die Hände fiel . Die Sachen führten sie aufeinem .Handwagen , den sie anderwärts entwendet hatten ,fort . Auf ähnliche Weise raubten sie ebenfalls bei Ober -
kirch die Villa eines Rittmeisters aus und verübten sonst
noch mehrere Diebstähle . Die Strafkammer verurteilte
Otto Meßmer zu 1 Jahr 4 Monaten Gefängnis .

) X(
VerMeZene lwckrlchten .

Geständiger Lustmörder .
Lt . N . Zürcher Nachr , hat der des Lustmordes an der

Eisenbahnschasfnerin Weigelt in Frankfurt beschuldigteKarl S u t e r von Untermberg , der sich gegenwärtig in
Schwyz in Untersuchungshaft befindet , auch den seiner -zeit viel besprochenen Lustmord an der Russin Olga deP o i r e am Trirnersteiz in Zürich 6 , begangen in derNacht vorn 30 . Juni aus den 1 . Juli 1917, eingestanden .Ebenso hat er eingestanden , im Juli und August desletzten Jahres in Zürich zwei Einbruchdiebstähle verübtzu haben .

JfrS ;
Karlsruher Stauössbuch - ^ us ^ a»

Todesfälle . 23 . Febr . : Sarah Goldsckm^.54 Jahre , Ehefrau von ^ ulius Goldschmidt 7 «
mann ; Erwin , alt 7 Jahre Vater Friedrich GMarbeite - 24 . Febr : Friedrich , alt 2 Jabres '^ 'ou Tage . Vater Emil Bohn , Schuhmacher ^

-rfJrh . alt 86 Äalire . Witwe um . ^ Mch »,

iE

o »»Colin «; nu Wilhelm Winter
Sopbie Back, alt 47 Jahre , Witwe von Otto Back K ^
lehrer . ^ r

'
Beerdignngszeit « . Trauerhans erwachsener BersteDienstag , 26 . Febr . % % Uhr : Marie Walter n

''
rers - Witwe . Amalienstraße 77 .

^
flusrsürtigs Gestoedenê ^

Riegel a . K . : Michael Tchan , Steinhauer ^Michelbach , 70 I . ; Theresia Muser geb . Petcr M-I75 <4 3 - * Mosbach : Frau Be -Tierarzt Mariasgeb . Volk, 38 I . Unterbalbach : Frau KatlÄMühleck geb . Moll , 33 I . * ^ reiburg : Karl SöfiuKaminfegermeister , 56 I . ; Olga Gallus , Lehrerin ^ s.5lina Ackermann , StiftungSlehrerin , 50 I . *
zeII : Maria Schmid , Witwe , 44 I . * ® QnMaria Benedikta Sohle , 70 I . ^ Böhringen - '
Luise Stritt geb . Rothmund , 46 I . 5 g a

' em

©fjMgSiarciS vterteijä^
„ fftirl^rnhe durch Träger
^ esch ^ tW -llemonatl

, ... , t a ( Dentichland )
4 .70 ohne Beste$ ii =Unaaett, Ütu;e111!

Ntzoaand .Schw - izbeid^
übriges 'AuZ .and 1

Fernsprecher Nr .

Rotationsdruck und
Karlsruke , i

t

( Sichern ) : Jgnaz Fischer , . Schreinerineister , 74 ^ 7
Achern : Frau Christina Zink , Witwe , geb. Witt«»75 I . * Mannheim : Maria Volk geb. Wasm»20 I . 4 - Riegel : Emil Wießler , Altkronenwirt t»Falkau , 60 I . % St . Georgen ( bei Freiburg :Ehret geb . Meier . 70 I . * St . Peter : Andreas Leid,mann , Natschreiber und Kassenrechiier , 70 I . ^ Bio «,dach : Friedr . Gerathewohl , Oberlehrer . * Philipp

' *
b n rg : Frau Liselte Maurer geb . Netscher , 86%Allmendshofen : Julius Ulmer . zjc Wal

'
dlirjlElztal ) : Liberal .: Andre geb . Schinelz , 82 I . ^Gute n bürg : August Genswein , 48 I . * (ßnii ,fal : Anna Keller , 38 I . fr Bühl ( Stadt ) :Emilie Fanz geb . Winter , 54 I . ^ Lahr : Mino Caimgeb . Wagner , 58 I . * D urbach : Ambras Benz, Los,bauer , 59 I . ■

hanöelsteU .
Karlsruhe, 25 . Febr. ( W .T .B . ) In der gesterngehalteneii G e n e r a l v e r s a »n m l u n g der Gesellschast für Brauerei -, Spiritus - und Preh.Hesc - Fabrikation vorm . G . Sinn er inKarlsruhe » Grünwinkel , in der 26 Aktionäremit 5873 Stimmen vertreten waren, wurden die Regit-larien genehmigt und die Verteilung einer sofort zch.baren Dividende von 16 Prozent beschlossen. Die bis-herigen Mitglieder des Aussichtsrates wurden wiederge,wählt . — Der Antrag der Verwaltung , 875 Stamm -aktien der Gesellschaft , die ihr von einem Konsortiumzu dessen Einstandspreis zur Verfügung gestellt hmrben,den Aktionären zum Nennwerte zu überlassend wurdi

einstimmig zum Beschluß erhoben . Auf je 7 Stamm -aktien entfällt eine Aktie . Der Unterschied zwischendem Nennwert und dem Einstandspreise von 2W Proz .wird durch Entnahme aus der Sonderrücklage der @e>sellschast gedeckt. Das Bezugs »echt soll nicht durch Bor-läge der Tividendenscheine , wie erst beabsichtigt , ausge-übt werden , sondern durch Vorlage der Aktien -Mäniel.In den nächsten Tagen werden die näheren Modal!-täten bekannt gegeben werden .Vaterländischer H ilfsdienst.
Jeder im Reichssebiete wo 'inhzste männliche Dentsckeoder Anseböriac dir österreick>iick-» ngnri>ch«n Monarchie, derd .iS 17 . Lebens,ahr vollcnd^t. hat sich spätesten? „vci Wochennach diesem Zeitvuntt bei dem EinberiifilngSailSschiitz se !»-csWohn- oiicr An 'e -thalt « orlS zur Eintr-' gung in die Nach -wii '
ung der Hil 'Sdienstpflichlizen zu melden.

Zn gleichem Zwecke bat sich jeder männlicke Deutscheoder Anaehöriie der österreicknlci »nngarischen Monarchie, tutAlter vom vollendeten 17. biZ -um vollei-deten 6 >̂. LedcnS-jähre, der nach d - m 20 . Dezember 1117 seinen Wohnsitz o>ergewöhnlichen Aufenthalt in da « « eicksgebict verlegt , beidemselben AiiSschusi zu melden, so
'era er uicht zum u !t .v : nHeere oder zur aktiv»« Marine gehört.

^ Tie Meldung kann persönlich oder schrnttich erfolgeo .Die schriftliche Melduiia geschieht di -rch Abgabe der ordnuneS-mäßig ausgefüllten , vorgeschriebenen Pel ^ek. rte an den Ein»bkrufungSausschuß de? Wohn- oder Aittemhalisort? od 'r durchAbgabe der ordnungsmäßig attsgefiilltiii, vorgeichrieben?rMeldekarte in offenem an den EinberniungSauZschuß adrcs-sierten, un ra» ?iirtem Umschlag bei einer Voitanstr.lt (Post-agent -ir) grzen AnShändizung der aiisgesüllie » und gestem-pellen Meldebesiätigung . Diese Bestätigung ist sorgfältigaufzubewahren .
Die Leiter von öffentlichen oder privaten Anstalten (Straf -,Besseriin S - , Heilanstalten usw .) mit Einschluß der geschlossenenUnterrichtSiinsta ten ( .

'uitcrnate) iverden auf die Vorjchriitendes 5, des 8 8 Abs . 4 , de ? § 15 und deZ s 16 Abs. 2der Verordnung hingewiesen .
Wer die Meldung schuldhast unterlä '

zt , kann vom Ein»berufungsanSschiisi mit einer OrdnuiigZ 'trase bis zu 100 M .und. wenn die Geldstrafe nicht beizntreiben ist, mit Haft biszu drei Tage» bestirnt werden. Gegen die Festsetzuilg derStrafe findet Ve chwerde au die beim 5lriegZamt in Berlindi >V *7 , ^ ricdrichstr ße 100 , erri-ttcte Zentralstelle statt ; dieBeschwerde bat ausschikbeiide Wirkung.
?.̂ ! it Gefängnisstrafe bis zu se .bZ Monaten oder mitGeldüra '

e bis zu 10 600 .Mk. wird bestraft, wer in derAlelduiig wissentlich unrichtige oder unvollständige Angabenmacht .
KarlKruhe, den 16. Februar 1S13 . 659

Bürgermeisteramt .

Pensionat der Schulscbwestern
Unserer Liehen Fran

Ravensburg , Württemberg .
Das der f/f 'nzeit ent *prec!ien<l eingerichtete Pen¬sionat hat eine freie , gesunde und ruhige Lage, ind r Näh« des Bodetiaeeg. Dia Yerpfle ^un ? und Ver-

köstianng sind entsprechend der günstigen Verhältnisseim ceseurneten Süddentschland trotz des Kris ^ s sehrirnte zu nennen . Unterricht in der deutschen , franzö¬sischen und englischen Sprache, HumIc, Male« . Jla -schinenschreiben , Handarbeit , Auch ist junge» MädchenGelegenheit leboten . sich in allen weiblichen lland«arbeilen sowie im Kleiderma <-hen auszubilden Kin >tritt kansi nm 1. Mai untl 1 . Oktoberstattfinden. Auch wird darauf aufmerksam gemacht ,dass .lum'franen die Pernt zum Ordenvtind haben, innnserm Kloster At .fnahme finden, «owohl für den Lehr¬beruf als Chorschwestern , als auch für Hausarbeitenals Laienschwestern .
Prospekte und nähere Auskunft erteilt in beidenFällen

673
M . Agne « , Oberin ,
Oelcors Gelslnj/er , Saperior

:lu!l!llllln!..iillllljlll£

Soeben erschien :

Der sei mit Euch!
Ein Gstergruß für Heimat unö § elö .

Von
Staötpfarrer Dr . Kar ! Rieöer .

Sr . 8"
. 12 Seiten . 1 St . 13 Pfg . . ab 30 St . & 10 Pfa ..ab 100 St . ä 9 Pfg . , ab 500 St . k 8 Pfg ., ab 1000 St .und mehr a 7"

s Pfg .
Sechs treffende Bildchen , geschöpft aus den Worten derhl. Schrift , führen uns die großen und schweren Aufgabender Zeit vor Augen in lebenswarmer , der Erfahrung ab -gelauschter Schilderung . Wer den Soldaten eine Freudemachen will , sende ihnen dieses Schriftchen ins Feld .
Verlag öer ^ kt . - Ses . Saösm

'
a , Karlsruhe .

Durch alle Buchhandlungen zu beziehen .

Tüchtige Steuotypistittueu
für

Kttttzleiettu . Prtvatgeschäfte
werden für sofort « nd später aesncht . 3223

HilfsdienstmeldiMt Karlsruhe
(Ttädt . Arbeitsamt Karlsruhe )^ ädrinqerstraße 100 Iii .

Soeben erschien :

heilige Woche
Gebete und Gesänae öer Kirchevon Palmsonntag bis Karsamstag - Menö(einscblicßli.1i Auferstehungi - Andacht).

Umfang ICO S . 12°. Preis in biegsamem UmschlagM . 1. —.•5s\ ö3 irt kräftigen Lettern n -druckte Büchlein schlieftZI sich möglichst eng an die Litiirqie der Kircte wäl>rc »dter Karwoche an und ermö,licht es dadurch nlleuG anbuK«, de » ergreifenden Gebeten der Kart ige zu folge,, .Tie eutbaltenen Karmctlen und AuiclilehungS - Andachtmachen es zu einem

4 - vaöZmecum öer KarwOche . 4 -
Bestellungen nimmt jede Buchhandlung entgezeu und der
Verlag öer öaöenia , Karlsruhe .

?lm Montag Morgen wurdei « der Frühmessein St . Stefanein Schirm verwechselt .Man bittet liöslichst denselben
KarlSrnhe. Hirschstrafz? 4i >.III Ct . umiiitauschen. ' 6*8

VerWeilm
Z" m sosortia ?» Eintrittgesucht. Angebote mit Zeno»niS ibfariften, sowie Angabed.GeliallSansprüche, des fr . he-ften Eintrilt? t ?rminS und der
MilitärverhällnUe an

Mafchinenbangesellschast
Karlsruhe

Karlsruhe l ^ aden ) .

LiiiimiinWNnIlliiis
von Möbeln :

2 gleiche Betten mit Nost, Ma -tr ^te und Neil , 2 gleiche voll-
ständige^ etten.eichcnerWäschc -
schrank, 45 Dir , eint . Schränk,schöner Pfeiler- Kommode. Ver-lifo, große Fluranrderode iritSpiegel . Gaslnstcr . schöner
Ausziehtisch, alle» schr billig .

Krämers Laden ,Karlsruhe , STai 'erfirnüe 69.Ecke Waldhornstr^ e .

Dsotsclior

Ölga - Tee
!

(fiihrende
Paketen

Marke )
ft 35

75 ^ und JC 1 50
bei

Hans Eissel ,

Srossiiera . M Boltheater .
Dienstag, den 26. Februar 1918. B 40 .

Neu einstudiert:
schwarze Boriaino .

Oper in drei Akten von Seribe . Deutsch von Freiterni to
Lichten stein , ilusik von Auber .

Anfanff : 7 Uhr. Ende: nach 'MO Uli

Karlsrnhe ,"
aiserstrassa 150.

f. ? icherl,. -?lpp . wtrb . fiaor«
scharf geschliffen , Stück 10 Pf .
kaiserftraßelS LaSen

Karlsrnhe . 3114

4nbe itsi ^

feefiichttoerbcn :
/ lochinnen für Irivat
Mädchen für alles
Mädchen z . Anlernen

sowie
^312 -1

Stundenfrauen für
häusliche Arbeiten ,

für sofort und später.
Sls * iif$ ti ätktiUaal SutUrii!| t:

«urlttüVy Zä^ Iuzerff'. 100 II.

Tncht . Mädchen
od -r ein 'ache Sliiize, für ll .Hanlhalt per 1 . März evtl.eiwaZ später gesucht . «16

ftvrnt von Wallender, ! ,Ktirlsr >be. Beethavenslr .
Einfaches , stciszigeS

Zimmermädchen
auf 1 März gesucht.
Frl . Tpecht , Mathystr . 2»

Karlsruhe . 611

plüschgarmwr
Prima Polsterung (Tiwan . 2AauteuilS) illig zu verkaufen,^ olflerci E4öli
Karlsruhe . Schiitzê strasie 2x

kauft
Decker, Haarha "dlg.« aiserstr. 32 iiarlsruhe.

vaterländische

voiksfeiern .
Aufführung von

Minna von Sarnhelm
Lustspiel von <8 . E . Lessing,

^ im Er . Hostheater, am Tonnta -i» den 3 . März .
nachmittag? 2 Uhr . 669

^ Eintrittskarte » fnr Krieflerfranen » die ihre
?lusiveiskarte vorzeigen wollen , zum Preise von
39 und (»0 Pf . im GeschäitSzimmer des Nationalen
Frauendiensies , Nathans , Zimmer 3!r. 17, 15111
Mittwoch, den 27. Febrnar , von 3— 6 llhr nackm

5t5ut. Kouzcrthsas,
Donnerstag , 28 . Februar , abends]7ä8 Uhr

Rudolf Essek
in

Brandstifter
Drirn . Szene von Ileijerrnanns

sowie ernste und heitere Vorträgs
Vorverkauf Musikalienhandlung Fritz

Kaiserstiasse 124.
Preise der Plätze : 4 , 3 , und 2 Mark.

J2 .- 0 . Q3adenia

verlangen Sie vcn uns ilostenanschläzeund Entwürfe für Ihre Druöisachenl
vorzügliche Ausstattung zugesichert

Line beSentsa

vi die vom gestrigen
-,-n der Reichskanzler
Vizekanzler v . Payer
beiden bedeutenden R
nur mit der auswart^
und Fri^ mssragen d
Politik beichaft- at.

Graf von Hertlwa >
ganz das war , lvas
Sie war eine ruhrge.
was das deutsche Volk
den denkt und will . ,
lickkeit , die an der ^
am Wort hangt. S »
Beifall, weil jederma
verantwortliche Beaim
mann des Kaisers K
bestimmt vor aller W
lands über tue zur A
gen der zimlrsterten
der Rede war d?e Fr
die der Ariedenssehns
Deutschland chrl - ch z!
halb würde sich der j
sprechen, wenn anstatt
iiber Länder und Me
Staaten zu intimeres
um die strittigen Frc^
den Frieden ausrichtl !
Einverständnis mit d
son in seiner letzten
kommenden Friedens
macht er den selbsts
alle kriegführende ^
und Deutschland sich
müßten . Auch , ttt i>\
Reichskanzler diesmal
nie daran gedacht , h
darf auch kein Aufm
werden. Unter dies«
bereit zu verhandeln ^
gierung in Havre.
schiedener als ie . s-
Deutschland ,̂ rieg fu
teidigeu wollen l
obern ! Attch iil Rtis
eine Aktion der Ver
Menschlichkeit im Ä
feindlichen Landes d!
wir daran , das Fri
Rumänien dauert eZ
Zinen schönen allgerl
dabei , soviel nns beb
Frieden im Osten :
frieden , der es uns
den Völker uns in Zj
Auch in der politisch
davon, daß die erste^
eine Verständigung
Westen zu stehen die
an uns sehlt es , ft) i^
Advokat und .Kriegs
der Friede nicht koii
frech ausgesprochenem
Ententestaatsmänner.
Arabien. Palästina,
Kriegsziele. Mit Ge
[er auch friedlichere i
aber leider nicht die
rter. Auf das Haur
und Imperialisten r
dem dadurch notwenZ
Verden muß .

Da merkt man bei!
schast nicht eine ^
Hertling bat wirklicl
kampfgerüstete, aber
bereite deutsche Volj
zweifellos den fried^
feindlichen Ländern

In einer inhaltsi
Vizekanzler von Par
inneren Politik. Sc
fand er gegen die E
im Streik und in
der Landwirte zn
Linke ihren Teil an
die Rechte n.ervös v
Zwischenrufen, ohne
Zwischenrufe sachlich
hat freilich Wort ge!
von der Regierung
mus der Rechten höi
Worte nicht . Die S,
Schluß zeigte, daß ^
Aufregung völlig is
übrigen Parteien dc^der Rechten spurlos^
größere Bedeutung,
nickst.

i
des RsiAöt

anl 22. Febru!
tie lvir leider nur i
veschickt redigierten ?
konnten, schreibt der
ü>er Köln . Volksztg.

Da erhielt der Abg
Mach wenigen Sätzeii ^» räche über den itfrni
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